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Nr. 184.

7 arten genug T
der Sonn und Feieriage.

Rbonnemenkspreis
monatlich 60 pfg.,

vierteljährlich 1.80 Mk.
pränumer. frei ins Baus,
Durch die Poſt bezogen

1.66 Mk. exkl. Beſtellgeld.

„Die Beur Welt“
(Unkerhaltungsbritage),

durch dir Polk nicht bezirh-
bar, koſtet monatlich 10 pf.,

vierteljährlich 30 pfg.
a

Telephon Dr. 1047.
Celegramm-Adreſſe:

Polksblatt Halleſaale,S

für Halle und den Saalk

18. Jahrg.

7 Inſertionsgebühr
beträgt kür die 6 gelp. ltene
Petitzeile oder deren Raum

20 pPfennig,
für angwärktge Anzeigen

25 pfennig.
Im redakkiouellen Cetle

koſtet die Zeile 75 Pfennig.
2

Inſerate
für die fällige Bummer
müſſen ſpätellens bis vor-
mittags halb 10 Uhrin der
Expedikion aufgegeben

ſein.
7

Eingekragen in die
Ppſtzeitungsliſke.

reis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweinik, Torgau- Tiebernwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedition Harz 42/43,

Zum Wahlrechtskampf in Preußen.
Mißverſtändniſſe.

Von Herrn Naumann erhält das Berl. Tageblatt fol
gendes Telegramm aus Triberg:

Erfahre erſt jetzt falſche Meldung der Frankf. Volks
ſt im me und ermächtige Sie, zu erklären, daß keinerlei Ver
abredung wegen des preußiſchen Wahlrechts ſtattgefunden
hat. Die ganze Meldung iſt erfunden.

Herr Naumann hat offenbar in Triberg keine ſozialdemokra
tiſche Zeitung zu leſen bekommen, ſondern ſein Dementi grün
det ſich auf eine falſche Berichterſtattung, wonach behauptet
worden ſein ſoll, Naumann habe mit Bülow eine förmliche Ver
abredung getroffen. Jn Wirklichkeit haben wir bereits am
Montag feſtgeſtellt, daß von einer ſolchen Verabredung zwiſchen
Naumann und Bülow nicht die Rede ſein könne, und daß auch
noch nicht entſchieden ſei, welche Taktik der Freiſinn gegenüber
den Wahlrechtsplänen der Regierung einſchlagen werde. Wir
haben nichts zurückzunehmen, ſondern wiederholen nur, was der
Kern unſerer Behauptung iſt.

Fürſt Bülow „denkt“ an eine preußiſche Wahlreform, die
im nächſten Winter angekündigt und vom nächſten, im Herbſt
1908 zu wählenden Abgeordnetenhaus durchgeführt werden
ſoll. Der Jnhalt dieſer Wahlreform ſoll ſein:

Erſetzung des öffentlichen indirekten Dreiklaſſenwahl-
rechts durch ein direktes geheimes Pluralwahlrecht, Er
gänzung der Volksvertretung durch Gewählte der Kammern,
namentlich der Landwirtſchaftskammern. Keine durch
greifende Neueinteilung der Wahlkreiſe.

Dieſe „Gedanken“ hat Bülow einigen bürgerlichen Parla
mentariern unter ihnen auch freiſinnigen unterbrei-
tet oder unterbreiten laſſen. Jnnerhalb der freiſinnigen
Parteien gibt es auch zahlreiche Politiker, die Neigung haben,
an einer ſolchen Wahlreform im Zeichen des Bkocks mitzu
arbeiten und die darauf gerichteten Pläne Bülows zu unker
ſtützen. Es iſt nicht anzunehmen und nirgends in der ſozial-
demokratiſchen Preſſe angenommen worden, daß Naumann
zu dieſen Politikern gehört.

Auch die Frankf. Volksſtimme und die Fränk. Ta
gespoſt bezeichneten in ihren erſten Mitteilungen Naumann
als „das un bewußte Werkzeug eines freiſinnigen Verrats“.
Damit konnte nichts anderes geſagt ſein, als daß Naumann in
ehrlicher Abſicht eine Wahlrechtsbewegung einleite, die nach
den Wünſchen Bülows und des ihm unbedingt ergebenen Teils
der freiſinnigen Parteien mit der Annahme eines Block-
wahlrechts enden ſollte. Das Dementi Naumanns mag
alſo vielleicht unbeabſichtigte Mißverſtändniſſe aufklären, es
ändert aber nichts am wichtigen Hauptinhalt der in die ſozial
demokratiſche Preſſe gelangten Mitteilungen. Dieſen halten
wir aus guten Gründen vollſtändig aufrecht.

Beſtätigung.

Wir haben geſtern die ſchlecht unterrichtete Deutſche
Tageszeitung an den freikonſervativen Herrn v. Zed-
litz verwieſen. Deſſen Organ, die Poſt, ſchreibt jetzt:

Man wird in der Annahme ſicher nicht fehlgehen, daß Herr
von Bethmann ſich nicht mit der Gangbarmachung der jetzigen
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Wahlordnung begnügt hat, ſondern auch die Frage einer
Moderniſierung des preußiſchen Wahlrechts einer ernſtlichen
und gründlichen Prüfung unterzogen hat. Wenn ſo voraus-
ſichtlich die Grundlagen für die Beantwortung der Frage
einer Aenderung des preußiſchen Wahlrechts bereits vorhan-
den, oder doch wenigſtens in der Vorbereitung weit vorge-
geſchritten ſind, ſo ſprechen die Rückſichten der Blockpolitik im
Reiche ſehr entſchieden dafür, daß die Regierung bei der
erſten ſich darbietenden Gelegenheit in der Frage ſelbſt die
Jnitiative ergreift.

Wie dieſe „Moderniſierung“ des Wahlrechts ausſehen ſoll,
wird dann genau ſo geſchildert, wie in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe gemeldet worden iſt:

Wenn die Liberalen die direkte Wahl und eine ſtärkere
Berückſichtigung der Perſon des Staatsbürgers erreichen
wollen, ſo werden ſie auf der anderen Seite bereit ſein müſ-
ſen, nicht nur der Abſtufung des Wahlrechts nach Bildung,
Beſitz, Alter, ſondern auch einer beſonderen Berückſichtigung
der ſtaatserhaltenden Bedeutung des ländlichen Grundbeſitzes
zuzuſtimmen, ebenſo natürlich der vollen Aufrechterhaltung
der gegenwärtigen Berechtigung der Wahlkreiſe auf die Zahl
ihrer jetzigen Vertreter.

Das iſt dasſelbe, was wir ſagten: Den Freiſinnigen die direkte,
geheime Wahl (das „geheim“ unterſchlägt die Poſt; iſt ihr
auch das ſchon zuviel?), den Nationalliberalen das Plural-
wahlrecht, den Konſervativen die alte Wahlkreiseinteilung und
„Berückſichtigung der ſtaatserhaltenden Bedeutung des Grund
beſitzes“ durch bevorzugte Vertretung der Landwirtſchafts
kammern.

Die Poſt meint ſchließlich, die Mitteilungen der ſozial-
demokratiſchen Preſſe beruhten, wie es ſcheine, auf Kombina-
tionen. Was die ſozialdemokratiſche Preſſe aber bloß „kombi-
niert“ haben ſoll, beſtätigt ſie aus ihrer eigenen genauen
Wiſſenſchaft. Die Vermutung, daß die ſozialdemokratiſche
Preſſe den Jnhalt der Regierungspläne bloß aufs Wort genau
erraten habe, iſt ein großes Lob für das kombinatoriſche
Genie dieſer Preſſe. Aber dieſe Vermutung trifft nicht zu.

Die Richtigkeit der ſozialdemokratiſchen Meldungen wird
aber auch beſtätigt durch ein merkwürdiges Dementi, das einer
Berliner Korreſpondenz „von unterrichteter Seite“ zugeht. Die
unterrichtete Seite erklärt mit heiligem Eifer, daß ein Bülow-
ſcher Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes nicht exiſtiere, und
daß überhaupt die Abfaſſung dieſes Entwurfs nicht Sache des
Miniſterpräſidenten ſondern des Miniſters des Jnnern ſei.
Dieſer Entdeckung, die ſchnurſtracks alles widerlegt, was nie be
hauptet worden iſt, ſchließt ſich aber folgende Mitteilung an:

Sicher iſt zurzeit nur ſoviel, daß die Umgeſtaltung des
preußiſchen Wahlrechts zu den ſtaatlichen Aufgaben zählt,
deren Löſung in abſehbarer Zeit verſucht werden wird.

Dieſe doppelte Beſtätigung der ſozialdemokratiſchen Meldun
gen von gegneriſcher Seite wird wie ein Signalſchuß über das
preußiſche Land rollen. Endlich beginnt es ſich zu rühren! Die
Grundmauern des Dreiklaſſenſyſtems ſind erſchüttert! Aber
ſchon ſcharen ſich die Feinde des Volkes zuſammen, um die Ar-
beiterklaſſe um die Frucht ihrer Anſtrengungen zu betrügen
und neues Unrecht an Stelle des alten zu ſetzen. Solchen Plänen
kann nur dadurch begegnet werden, daß der Kampf um das all

gemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht ſofort und
allenthalben wieder mit der größten Energie aufgenommen
wird. Ehrliche Bundesgenoſſen in ſolchen Kampfe ſtellen ſich
damit ſelbſt auf einen geſchichtlichen Ehrenplatz, Verräter aber
gehören an den Schandpfahl!

Cagesgeſchſchte.

Halle a. S., 8. Auguſt 1907.
Caſablanca.

Caſablanca das weiße Haus iſt rot von vergoſſenem
Menſchenblut. Der marokkaniſche Hafenplatz mit dem hell-
klingenden Namen iſt zum Schauplatz einer jener Tragödien
geworden, die ſich faſt überall ereignen, wo die erobernde
Weltpolitik des Kapitalismus ihren Fuß auf fremdes Land
ſetzt. Dem Aufſtand der Eingeborenen und der Tötung eini-
ger Europäer folgt regelrichtig das Bombardement der Stadt
und ihre Erſtürmung durch europäiſche Truppen.

Es waren franzöſiſche Soldaten, die unter dekora-
tiver Mitwirkung einiger Spanier, den Marokkanern dieſe
Schlacht geliefert haben, und die Nachricht davon klingt uns
ganz aus der Ferne herüber, wie eine Sache, die nur für
den unpolitiſchen Spießbürger Intereſſe hat: „Nichts Liebe-
res weiß ich mir an Sonn- und Feiertagen, als ein Ge
ſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, wenn drunten weit in
der Türkei die Völker aufeinander ſchlagen.“ Und wirklich
ſieht alles danach aus, als ob Marokko für lange Zeit ein
furchtbarer Gegenſtand ſolcher Neugierde bleiben ſollte. Haben
doch veguläre Soldaten des Machſen an einem Angriff auf
die franzöſiſchen Marineſoldaten teilgenommen und der Krieg
Frankreichs iſt damit ſo gut wie eröffnet.

Lang iſt's her, aber es gab eine Zeit, wo Marokko, das
weltenferne, den Deutſchen ſo nahe war, daß es ſie auf die
Nägel brannte. Das warx, als der deutſche Kaiſer in Tanger
die Souveränität des Sultans Abdul Aſſig und die Unver-
letzlichkeit des marokkaniſchen Bodens proklamierte und dafür
von den marokkaniſchen Patrioten um Raiſuli als der mäch-
tige „Sultan el Bruz“, der Sultan der Preußen gefeiert
wurde. Und das war dann ſpäter, als über die marokkaniſche
Frage ein Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland aus
zubrechen drohte, der durch die entſchloſſene Aktion unſerer
franzöſiſchen Genoſſen und den Sturz Delcaſſés gerade noch
verhindert wurde. Und das war ſchließlich auf der Konferenz
von Algeciras, wo ſich Deutſchland lange Zeit darguf ver
ſteifte, daß Caſablanca dem Einfluß der franzöſiſch
ſpaniſchen Polizeigewalt entzogen werden ſollte. Und gerade
in Caſablanca beginnt jetzt Frankreich das blutige Werk der
Weltpolitik, das mit der Unterwerfung des Sultangts unter
die Trikolore der bürgerlichen Republik enden ſoll!

„Marokko wird nachgerade langweilig,“ ſo ſoll ſich Wil
helm II. vor nicht zu langer Zeit geäußert haben. Einſt
weilen iſt es den franzöſiſchen Bouxgeois-Republikanern immer
intereſſanter geworden.

Auf nach Marokko!
Obwohl die deutſche Marokko-Politik alles andere gls ein

Erfolg der deutſchen Diplomatie geweſen iſt, ſo gibt es doch

(Nachdruck verboren.)

Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.
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Am Chonugeländer, unter der ewigen Lampe, ſank Vanamee
auf die Knie. Den Kopf tief auf die das Geländer umklam-
mernden Arme gebeugt, betete er. Er wußte nicht, was für
Worte über ſeine Lippen kamen noch worum er flehte,
ſeine Seele ſchrie nach Hilfe, nach Linderung unſäglicher
Qual, nach der Antwort auf ſeinen ſchmerzdurchgitterten Ruf.

Jene Antwort war's, auf die ſich endlich alle Kräfte ſeines
in wirren Aufruhr geratenen Geiſtes vereinigten. Ev for-
e dieſe Antwort, in inbrünſtigem Flehen heiſchte er ſie.

ie himmliſche Gnade, die ihm Frieden und dumpfe Ruhe
bringen konnte, genügte Vangmee nicht. Er forderte eine Ant-
wort, etwas Sinnenfälliges, ſelbſt wenn dieſes Sinnenfällige
nur ſeiner erhitzten J entſprang, er per-langte eine Stimme aus der Nacht, eine Hand, die ſeine im
Dunkel taſtenden Finger umſchloß, einen Atem, warm, duf-
tend, vertraut wie eine ſanfte, holde Liebkoſung ſeiner einge
allenen Wangen. Einſam und allein im Halbdunkel der ver

Kirche mit ihrem von den Wänden bröckelnden Mör-
tel, ihrer herben, kindlichen Kunſtloſigkeit in Z'errat und Bild
werk kämpfte er mit ſeinem glühenden Verlangen, einzelne
Worte, Bruchſtücke von Sätzen, geſtammelt und unzuſammen-
hängend, rangen ſich zwiſchen ſeinen zuſammengepreßten Zäh-

nen hervor.el die Antwort vermochte er hier in der Kirche nicht zu

finden. Vor ihm über dem Hauptaltar thronte die heilige
Jungfrau mit niedergeſchlagenen Augen und gefalteten Hän-
den, das Haupt umgeben vom Hetligenſchein. Die Farben des

ildes waren verblichen und angeräuchert von den ſeit Jabr
underten zu der Gottesmutter anfſtelaenden Weihrauchwolken.
er am Kreug verſcheidende Heiland bot den jammervollen

e eines in Todesqual perzerrten Körpers dar. dunkle
utflecke be auſig von dem aſchfahlen Fleiſch ſeinese er Luht ohannes, der San Juan Bautiſta

und Schutzpatron der Miſſton, eine knochige, in Felle gehüllte

Geſtalt mit zwei zum Segnen erhobenen Fingern, ſtarrte in
das Halbdunkel unter der Decke; das Menſchenleid, das ſich
zu ſeinen Füßen in vergeblichem, heißem Flehen an das Chov-
geländer klammerte, rührte auch ihn nicht, und Angele blieb
wie vordem nur eine Erinnerung, fern, unerreichbar, ver
loren auf ew g.

Vanamee richtete ſich auf und wandte dem Altar mit einer
Gebärde der Verzweiflung den Rücken. Er durchſchritt die
Kirche und trat aus der niederen Tür gegenüber der Kanzel
wieder in den Garten. Die laue, unbewegte Luft hüllte ihn
wie in einen warmen, wohligen Mantel und vertrieb aus
ſeinen fröſtelnden Gliedern die Kühle, die von den feuchten,
zerbröckelnden Lehmwänden der Kirche ausging.

Und jetzt fand Vanamee ſeinen Weg quer über den Garten,
an dem Springbrunnen vorbei zu der Gräberreihe an der Oſt
mauer. Hier ruhte Angele in dem kleinſten der neun Gräber,
den kleinen Stein zu Häupten, der ihren nur un Ja
ause'nanderliegenden Gebyrts- und Todestag kündete. Zu
dieſer Ruheſtätte war Vanamee endlich zurückgekehrt nach all
den in der Wuſte, der Wildnis verbrachten Jahren, nach ſeinen
zielloſen Wanderungen in ferne Lande ur hier konnte er

falls es ihm vergönnt war das Gefühl von Angeles
Nähe haben. Dicht vor ihm, nuy knappe vier Fuß unter
dem Raſen, lag der Leib, den er ſo oft umfangen das Ant
litz, das er ſo oft geküßt hatte, das ezoltig nern

aar, deſſen ſchwere, ſtraffe Flechten an den Schläfen herab-
ingen und zuſammen mit der Linie der ſchöngeſchwungenendie runde weiße Stirn einrahmendes Dreieck bil-

delen, die Augen, veilchenblau und ſchwergelidert, mit
ihrem fremdartigrorientaliſchen, ſrig aufwärts nach denElet verlaufenden Schnitt, die ſipeß Lippen voll und rot
wie die der Aegypterin, hier ruhle Angele Varlan in der
nur ihr eignen rätſelhaften, wunderbaren Schönheit, die ſo
verwirrend, ſo bezaubernd, ſo außer aller Norm und Regel

rauen ein

Er kniete nieder und las, die Rechte auf den Grabſtein ge
legt, von neuem die Jnſchrift. Einem dunkeſn Antriebe fol
gend, ließ er ſeine Hand von dem Stein liehkoſend über den
niederen grasbewachſenen Hügel gleiten. Und dann lag er,
ohne zu wiſſen, was er tat in voller Länge gusgeſtreckt neben
dem Grabe; ſeine Arme umklammerten den Hügel, ſeine Lip
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pen waren gepreßt auf das Gras, mit dem er bewachſen war.
Der ſeit nahezu zwanzig Jahren eingedämmte Gram b
in s überflutenden wilden Wogen hervor. Der Gedanke,
ſich zu bezwingen, kam Vanamee nicht. Er rang nicht länger
mit ſeinem S g. er u keinen weiteren Widerſtand.
Er hatte faſt ein Gefühl der Erleichterung, ſich überwinden zu
laſſen. Aber die jetzt eintretende Gegenwikkung war nicht min
der heftig. Sein ruhr gegen das Unabänderliche, ſeine
Empörung gegen das Grab rüttelte ihn vom Scheitel bis zu
den Sohlen, ſtachelte ihn über alle Grenzen der Vernunft hin
aus und trieb ihn bis zum Wahnſinn, bis zur Raſerei. Er
verlor alle Herrſchaft über ſich und wußte nicht länger, was
er tat.

Hatte Vanamee ſich zuerſt darauf beſchränkt, in einem wil-
den, leidenſchaftlichen Aufruf Angele von Himmel zurückzu
fordern, ſo lenkte jetzt die maßloſe Selbſtſucht, die allen For
men von Geiſtesſtörungen eigen zu ſein ſcheint, ſeine krank
hafte Einbildungskraft in neue Bahnen. Er vergaß Gott, er
dachte nicht länger an die himmliſche Macht. Sich ſelbſt maßte
er göttliche, himmliſche Kräfte an; er fühlte ſich ſtark genun,
dem Tode zu trotzen. uerſt hatte er die Vermittlung desPrieſters geerdert daß Gott ihm Angele wiedergeben ſollte;

aber wandte er ſich an die Geliebte ſelbſt. Lang aus
eſtreckt, die Arme um den Hügel geklammert, lag er an ihremGrabe Angele ſchien ihm ſo nahe, daß er ſich einbildete, ſie

müſſe in hören Mit einem Male erinnerte er ſich der ihm
eignen ſeltſamen Kraft, jener Kraft des Willens, mit der er
Pale über die Felder der Quien SabeRanch gerufen und
eute abend erſt Sarria zu ſich gezwungen hatte. Er faßte

alle Kräfte ſeiner Seele in dem einen Gedanken zuſammen,
der ihn ſo lange erfüllt hatte; mit geſchloſſenen Augen, die
Hände vor das Geſicht gepreßt, rief Vanamee: „Komm zu
mir, Angele hörſt Du mich nicht? Komm zu mirl“

Aber aus dem Grabe kam keine Antwort. Stumm und un
epe die Erde unter dem Rufer. Eiferſüchtig hütete ſie
das heimnis und weigerte ſich, den ihr anypertrauten Leib,
den ſie in feſtem Griffe hielt, wieder herauszugeben. Unge-
rührt ließ ſie die Qual, die ſich mit verzweifelten Händen a
das längſt geſchloſſene Grab krallte. Dieſelbe Erde, die noheute morgen ſo verlangend, ſo der leiſeſten Berührung ent
gegenkommend, ſo geſchwellt von Leben war, hielt jetzt gur



noch Leüte in Deutſchland, die die 2WEreßdniſſe von Taſablanca
dazu benutzen möchten, die deutſche Regierung wieder in den
marokkaniſchen Konflikt hineinzuhetzen. Die von einer kleinen
Gruppe von Großkapitaliſten ausgehaltene Preſſe fordert allen
Ernſtes eine Landung deutſcher Truppen an der atlantiſchen
Küſte Marokkos. Daß dadurch die Franzoſen, Engländer und
Spanker auf das ſchärfſte brüskiert und unabſehbare interna
tionale Verwicklungen geſchaffen wüxden, kümmert. dieſe Sorte
Profitpatrioten nicht, die bei eventuellen Rüſtungen an Liefer-
zungen uſw. hübſch zu verdienen hofſen. Vor allem iſt es die
Rhein. Weſtf. Ztg., das Organ der rheiniſche weſtfäliſchen Schlot
und Kohlenbarone, das in wahnwitziger Weiſe zu einer mili
e Einmiſchung Deutſchlands in die marokkaniſchen Wir-
ren hetzt. Das edle Blatt ſchreibt:

Frankreich geht ruhig und mit Energie auf dem
Wege zur Wahrung ſeiner Intereſſen vor und wird von Spa-
nien und England hierbei unterſtützt und von Italien zum
Mandatar ernannt. Nur von einer Vertretung der deutſchen

Intereſſen hört man nichts, die doch wahrlich denen andexer
Nationen nicht nachſtehen, ſondern ſeinerzeit ſogar der Ein-
ſetzung der Perſon des Kaiſers für wert befunden wurden.
Jm Feſtestrubel und unter dem Begrüßungsſalut von Swi-
nemünde ſcheinen jedoch die marokkaniſchen Händel als ſtö-

zrend empfunden zu werden; denn worauf könnte man ſonſt
das abſolute Schweigen der deutſchen Reichsregierung über
das allerdings mit einem böſen Omen für uns behaftete

z Marokko zurückzuführen. Doch ſei dem, wie ihm wolle 'Die
unabhängige nationale deutſche Preſſe muß dafür um ſo lauter
ihre Stimme erheben und die Frage ſtellen: „Wo bleibt
die deutſche' Vertretung in Marokko?“ Hier
mandelt es ſich um deutſche Lebensintereſſen, denn Caſa-

blanca liegt an der Weſtküſte Marokkos am atlantiſchen
Ozean, dort, wo wir vor allem unſeren Einfluß geltend ma-

ſchen wollen, während die Nordküſte am Mittelmeer und die
an Algier grenzende Oſtgrenze naturgemäß mehr dem fran-

zöſchen Einfluß unterliegt und ihm auch überlaſſen werden
ſoll. Trotz dieſer von uns ſchon verſchiedentlich vertretenen
und faſt allgemein anerkannten Lage der Verhältniſſe hört
man nichts von deutſchen Plänen gegen-
über dem franzöſiſchen Vorgehen. Nun denn:
mit Rückſicht darauf, da ß auch dieſer letzte Zwiſchenfall
lediglich auf franzöſiſche Schuld zurückzu
führen iſt, auf die noch immer nicht zu Recht, aber in der
Tat beſtehende Beſetzung Udſchdas und die Vornahme fran
zzöſiſcher Bahnbauten vor Errichtung einer ordentlichen Po
lizei, alſo mit Rückſicht auf dieſe Schuld Frankreichs v er
langen wir, daß, um dem franzöſiſchen Drucke ein voll
wichtiges Gegenſtück zu geben, um gehend an der at-
lantiſchen Küſte Marokkos deutſche Trup-
pen zur Wahrung deutſcher Jntereſſen ge-
Kandet werden. Denn man wird uns wohl nicht ein-
reden wollen, daß ſie allein durch franzöſiſche Truppen wahr-
genommen werden, während wir uns viel von einem Zu
ſammenarbeiten deutſcher und franzöſiſcher Soldaten im Jn-
tereſſe „des europäiſchen Gleichgewichts“ in Marokko ver
ſprechen.

Die deutſchen Arbeiter haben alle Urſache, ſich dagegen zu
wehren, daß ſie im Jntereſſe des Kapitalismus auf marokka-
niſchem Boden Opfer an Gut und Blut bringen ſollen.

Die Ausbeutung der Arbeiter durch die Sozialdemo
kratie

war dieſer Tage ein erwünſchtes Thema für die bürgerliche
Preſſe. Wir ſind ſchon des näheren auf das Gefaſel von der
ungeheuren Belaſtung der Arbeiter durch Partei und Gewerk-
ſchaftsſteuern eingegangen. Die Liebertſche Lügengarde und
die kapitaliſtiſchen Preßkulis wollen ſich aber nicht belehren
laſſen. Jhre von Gehäſſigkeit gegen die Sozialdemokratie ge-
tragenen Verleumdungen ſind aber ſogar einem Manne zu
dumm, deſſen Lebensberuf die Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie geworden iſt, es iſt dies Herr Max Lorenz, der
ehemalige Sozialdemokrat und jetzige Herausgeber der anti
ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz. Herr Max Lorenz ſchreibt:

Dieſer Tage ging durch die Zeitungen eine Berechnung,
wonach der ſozialdemokratiſche Arbeiter für Partei und Ge
werkſchaftszwecke jährlich etwa 70 Mk. verausgabe, alſo
etwa ſieben Prozent des Einkommens, dieſes im Durch
ſchnitt auf 1000 Mk. angenommen. Solche Parteiſteuer iſt
in der Tat koloſſal. Jch vermag aber daraus nicht den
üblichen Schluß zu ziehen, daß der Arbeiter von
ſeinen Führern in unerhörter Weiſe aus
gebeutet werde. Jch ſtimme überhaupt nicht in das
Gerede von den „ſich von Arbeitergroſchen mäſtenden“ Füh-
rern ein, die den „armen“ Arbeiter „ausbeuten“. Wenn
jemand innerhalb der ſozialdemokrati-ſchen Arbeiter- Bewegung ausgebeutet
wird ſind es viel eher dieſe Fähre r, deren
Riſiko außerordentlich groß und deren Gehälter in Anbe
tracht der zu leiſtenden Arbeit nach bürgerlichen Begriſſen
noch immer ziemlich jämmerlich ſind von wenigen Aus-
nahmen abgefehen.

Jch meinerſeits habe in der Kritik und etwaigen Be-
kämpfung der Arbeiterbewegung immer darauf verzichtet
bald die Führer gegen die Maſſe auszuſpielen, bald die
Maſſe gegen die Führer aufzureizen. Jch nehme Führer
und Geführte als eine Geſamtheit, eine organiſche Einheit,
„einander wert“ im guten wie im ſchlechten Sinne, und
was die Arbeiterbewegung „macht“, ſind nicht in erſter Linie
die ſubjektiven Künſte „Lügenkünſte“ der Führgr, ſon-
dern objektive Verhältniſſe. Daß nun die Arbeiter die
chriſtlichen und nationalen Arbeiten übrigens annähernd
ebenſo enorm hohe Parteiſteuern zahlen, verdient Be
wunderung gerade des Politikers im bürgerlichen
Lager, der doch weiß, wie kläglich es hier mit der Ent-
richtung von Parteibeiträgen beſtellt iſt. Die Arbeiterklaſſe

nächtlichen Zeit den Tod in ihrer Umarbung; unverletzt be
wahrte ſie das Geheimnis des Grabes und verſchloß ſich, die
Antwort weigernd, gegen alles Flehen. Angele blieb wie vor
dem nur eine Exinnerung fern, unerreichbar, verloren auf
ewig.M Wanamee hob das Haupt empor und blickte mit verſchewim

menden Augen und an allen Gliedern von der vergeblichen
Anſpannung r Kraft zitternd, um ſich. Aber er verzwei-
W nicht. Noch nie hatte ihn die zwingende Kraft ſeines

illens im Stich gelaſſen. Er war feſt davon überzeugt, daß,
wenn er aufs äußerſte anſtrengte, irgend etwas er
konnte nicht ſagen was geſchehen mußte. Und war es auch
jeur eine Selbſttäuſchung, ein Trugbild, er wollte damit

eden ſein.e richtete ſich, ohne daß es eines Anſtoßes be-
durft hätte, ſein verſtörter Geiſt. ſein ganzes Denken, die
volle ſeines Willens auf Angele. Er rief die Geliebte,c ob ſie noch lebte. Seine auf den Grabſtein gerichteten

Augen onen ſich halb, die Pupillen wurden kleiner, krampf-
t ballte er die Fäuſte, und ſeine Nerven ſpannten ſich an
his zum (Fortſetzung folgt.

Zerreißen

beſigt eben bei weitem am meiſten politiſche Le i
denſchaft, und das kommt daher, weil ſie ein auf
ſteigender, in Bewegung befindlicher, auf „Eroberung“
gerichteter Berufsſtand iſt, während die andern Be
rufsſtände unter der bedauerns werten
Vorherrſchaft materieller Intereſſen
nur auf Verteidigung deſſen bedacht ſind, was ſie be

ſitzen. Sobald eine Gruppe darauf ausgeht, vorwärts
marſchierend beſtimmte Jdeale und ſelbſt wenn es falſche
Jdeale ſein ſollten zu verwirklichen, wird ſie mit der
Begeiſterungsfähigkeit auch materiell opferfähig, was z. B.

die Nationalfozialen in ihren Anfängen glänzend bewie-
ſen haben.

Herr Max Lorenz empfiehlt zwar immer wieder, die ſozial-
demokratiſche Kulturbewegung, der er hier ſelbſt ſo hohe An-
erkennung ſpendet, dadurch zu ſpalten, daß er die beſſerbezahl-
ten Arbeiterſchichten gegen die Maſſe der Hungerleider aus-
geſpielt zu ſehen wünſcht eine Taktik, die alles andere als
ethiſch iſt aber auf das Niveau des Bülowz;Protegés Lie-
bert geniert er ſich denn doch herabzuſteigen!

Zum Wahlrechtskampf in Sachſen. Leipzigs Arbeiterſchaft
hat am Dienstag abend in fünf großen überfüllten Verſamm-
lungen, in denen die Genoſſen Goldſtein, Jllge, Pinkau, Geyer
und Lipinski referierten, Stellung genommen zu dem Mon-
ſtrum von Wahlgeſetzentwurf des ſächſiſchen Miniſteriums. Ein
ſtimmig wurde in allen Verſammlungen eine Reſolution an
genomen, die den Entwurf, der ein Verſuch iſt, den Wahl-
rechtsraub von 1896 zu verewigen, vorbehaltlos ab-
lehnt. Sie verurteilt die Abſicht, der Sozialdemokratie die
ihrer Bedeutung entſprechende Vertretung vorzuenthalten, und
die Gemeindepolitik in noch reaktionärerem Sinne als bisher
zu beeinfluſſen. Die Verſammlungen fordern erneut die Ein-
führung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahl-
rechts zum Landtage für alle Staatsangehörigen über 20 Jahre
und ohne Unterſchied des Geſchlechtes unter Anwendung der
Verhältniswahl. Sie verpflichten ſich, mit aller Energie dieſe
Forderung zur Anerkennug und Durchführung zu bringen.

Der „Sachverſtändige“ Lieöert muß ſich ſogar von ſeinen
eigenen Freunden eine Abfuhr gefallen laſſen. Dr. E. Th.
Foerſter, Mitglied des Alldeutſchen Verbandes, Mitbegrün-
der des deutſchen Kolonialvereins, der ſich erſt vor kurzem von
einer Erkundigungsreiſe in DeutſchOſtafrika nach Deutſchland
zurückbegeben hat, bezeichnet ſich in einer Zuſchrift an die
Voſſ. Zeitung ſelbſt als konſervativer Agrarier und gibt
an, daß er früher zeitweilig Mitarbeiter der Deutſch. Ta
geszeitung war. Die Ausſage eines ſolchen Herrn wird
alſo auch die Peters-Clique gelten laſſen müſſen. Dr. Förſter
erklärt nun, daß er in bezug auf die Beurteilung ofafrikani-
ſcher Dinge ähnlicher Anſicht wie Herr Prof. Volkens iſt
deſſen Ausführungen wir vor einigen Wochen wiedergegeben
haben und bezeugt ihm, daß er ein politiſch kompetenteres
Urteil abzugeben in der Lage iſt, „als die nationalen Heiß-
ſporne, die ſich in der Deutſchen Tageszeitung neuerdings die
Führung geſichert zu haben ſcheinen.

Jm einzelnen wendet ſich Dr. Förſter namentlich gegen die
einſeitige Darſtellung des „Sachverſtändigen“ im Peters-
Prozeß, Generalleutnants z. D. v. Liebert, wie er ſie über die
Verhältniſſe am Kilimandſcharo gegeben hat. Er ſpricht von
der „etwas überhitzten Auffaſſung“ dieſes Politikers und weiſt
eingehend nach, daß die Charakteriſtik, die Liebert über das
Volk der Wadſchagea, gegeben hat, vollſtändig unrichtig iſt. Die
Wadſchagea- Stämme beſäßen gar nicht oder nur in geringem
Maße die ihnen von Liebert beigelegten Eigenſchaften: Ver
logenheit, Neigung zum Stehlen, Faulheit und Trägheit. Auch
politiſch habe der ehemalige Gouverneur von DeutſchOſtafrika
dies Volk nicht richtig beurteilt, wie ebenfalls ausführlich nach
gewieſen wird.

So ſteht alſo der Schandfleck- General als blamierter „Sach-
verſtändiger“ da. Das wird aber nicht hindern, daß er nach
wie vor Schützling Bülows bleibt und ſeine Reichsverbands-
Lügengarde zum Sturm auf die Sozialdemokratie kom-
mandiert.

Aus dem Lande der Schulen. Daß in Deutſchland geborene
und erzogene Leute auch heute noch als Analphabeten aufwach-
ſen können, zeigte eine Verhandlung vor der Strafkammer zu
Duisburg, wo ein 15 Jahre alter Analphabet als Zeuge auf-
trat, der im Kreiſe Konitz geboren und aufgewachſen iſt und
nie eine Schule beſucht hat, obgleich er ſich körperlich
normal befindet. Der 15jährige Analphabet iſt der jugend-
liche Arbeiter Nicoleiczatz in Oberhauſen. Der Junge, von
Landarbeitern auf einem Gute zur Welt gebracht, hat die ge-
ſetzliche Schulzeit mit Gänſe- und Viehhüten verbringen müſ-
ſen. So werden geſellſchaftliche Verbrechen an der Jugend der
Aermſten begangen. Man verſteht, weshalb den Herren Oſt-
elbiern und anderen Leuten die dümmſten Arbeiter die liebſter
ſind, aber wie es möglich iſt, daß ein Deutſcher ganz ohne
Schulbildung aufwachſen kann, das dürften doch wohl nur we-
nige begreifen.

Zum dritten Male wiedergewählt wurde zum Gemeinderats-
vorſteher in Hoheölſen (Reuß ä. L.) der Genoſſe Herzog, der
von der Greizer Regierung wegen ſeiner Parteizugehörigkeit
ſeines Amtes enthoben worden war.

Volkswirtſchaftliches.
Die Aufwärtsbewegung der Schweinepreiſe. Dr. Jaſtrow

ſchreibt in ſeiner Arbeitsmarkt-Korreſpondenz: Zur Begrün-
dung der gegenwärtigen Aufwärtsbewegung der Schweinepreiſe
wird von land wirtſchaftlicher Seite darauf hingewieſen, daß
jedes Jahr um die gegenwärtige Zeit eine Steigerung der
Viehpreiſe eintrete, die diesjährige Aufwärtsbewegung daher
eine durchaus unauffällige Erſcheinung ſei. Daß alljährlich von
Juli auf Auguſt eine Erhöhung der Schweinepreiſe eintritt, ſoll
ohne weiteres zugegeben werden: auffallend iſt auch nur die
Vehemenz, mit der die Preiſe in dieſem Jahre hinaufſchnellten.
Es findet ſich bei einem Rückblick ſeit 1900 kein einziges Jahr
in dem ein gleich heftiger Aufſtieg ſtattfand wie in dieſem
Jahr. Nicht einmal im Jahre 1905, in dem die Schweinepreiſe
eine beſonders ſcharfe Steigerung erfuhren, war die Ver-
teuerung von Juli auf Auguſt ſo erheblich. Daß die Erklärung,
die diesjährige Preisbewegung von Juli auf Auguſt korreſpon
diere mit der der Vorjahre, durchaus nicht überzeugend genug
iſt, geht auch aus einem Vergleich der Auftriebszahlen mit den
vorjährigen hervor. Ziehen wir z. B. Berlin zum Vergleich
heran, ſo zeigt ſich, daß in früheren Jahren der Auftrieb von
Juli auf Auguſt ſehr viel ſtärker zurückging als in dieſem
Jahr, und trotzdem ſind 1907 die Preiſe erheblich ſtärker ge
ſtiegen als in früheren Jahren. 50 Kilo Lebendgewicht koſteten
nämlich am Anfang des Monats in Berlin Mark:

Juli Auguſt Steigerung in Proz.1903 40 48 50 56 201904 44——51 46——84 61905 56 62 65——67 121906 57—64 63——68 J1907 48 54 63——67 27

Obwohl im Jahre 1908 dar inepreis recht erheblich7 die Zun e e noch lange nicht ſo groß
907. Dabei wat der Julijpreis 1007 ja zwar niedriger als

1905 und 1906, aber immerhin doch noch höher als 1908 und
1904. Die Preisbewegung an den andern wichtigen deutſchen
Marktocten korreſpondiert mit der am Berliner Markte: in
einigen iſt die Steigerung von Juli auf Auguſt geringerx, in
anderen aber geht ſie ſogar noch darüber hinaus. Jn Mann
heim z. B. iſt der Preis für Schweine innerhalb der letzten
vier Wochen um nicht weniger als 28 Proz. geſtiegen. Ueber
haupt hat die Preisſteigerung den hächſten Grad in Süddeutſch
land aufzuweiſen, während ſie im Königreich Sachſen und in
Weſtdeutſchland etwas mäßiger iſt. Jn einigen wichtigeren
Marktorten ſtellt ſich nämlich der Schweinepreis pro 50 Kilo
Lebendgewicht Anfang des Monats in Mark auf:

1906 1907Juli Auguſt Juli AuguſtBreslau 65260 5462 44—54 54—62Chemnitz 65--70 65--74 52—-59 63--70
Hämburg 6664 69-69 48—65 56-—64
Frankfurt a. M. 60--74 63--76 53--61 60--71
Stuttgart 60--72 60-71 62—657 60-7tMünchen 66 76 668 78 54——60 56—66
Köln. 64--71 65 73 53--61 60--69Eſſen 60--70 65--72 48--57 57--67

Stehen die Auguſtpreiſe auch im allgemeinen noch etwas unter
den Vorjahrspreiſen, ſo iſt die Differenz doch nicht mehr be
deutend. Noch eine kurze Fortdauer des bisherigen ſcharfen
Aufſtiegs und wir haben die exorbitant hohen Schweinepreiſe
des Jahres 1906 wieder. Ob allerdings die große Maſſe der
Konſumenten auch in der nächſten Zeit noch ſo kaufkräftig
bleiben wird wie im Aufſchwungsjahre 1906, iſt fraglich.

Parteinachrichten.
Der Sozialdemokratiſche Verein für den Wahlkreis Kaſſel

Melſungen hielt am Sonntag in Kaſſel ſeine dritte General
verſammlung ab. Es wurde u. a. folgender Antrag an denn
Parteitag angenommen:

Der Parteitag hat die Ausgabe einheitlicher Mitgliedsbücher
und die Einführung einer Einheitsmarke für ganz
Deutſchland vorzubereiten und dem nächſten Parteitage Vorlage
zu machen.

Der Sozialdemokratiſche Verein für den Reichs
tagswahlkreis Jerichow I und II hielt am Sonntag in
Burg bei Magdeburg ſeine Generalverſammlung ab. Die
Generalverſammlung beſchloß eine Beitragserhöhung
von 25 auf 40 Pf. monatlich.

Partei und Gewerkſchaft in Frankreich. Die Spannung
zwiſchen den franzöſiſchen Gewerkſchaften und der ſozialiſtiſchen
Partei iſt bekannt. Die ſchlechten Erfahrungen, welche die fran
zöſiſche Arbeiterſchaft mit der „Politicien“ gemacht haben, namentlich aber die Zerriſſenhoeit der ſogialiſtiſchen chulen in

den früheren Jahren haben dieſes Mißtrauen gegen die Politik
herbeigeführt und die Arbeiter nach dem Hoffnungsanker der
„Direkten Aktion“ greifen laſſen als dem einzigen Mittel, die
Emanzipation der Arbeiterklaſſe zu verwirklichen. Aber die
Spannung läßt nach, das Mißtrauen beginnt zu ſchwinden.
Dank der klugen Taktik, welche die geeinte ſozialiſtiſche Partei
gegenüber den Gewerkſchaften verfolgt. Der Genoſſe Paul La-
fargue, der in der Humanité zu dieſem Thema ſchreibt,
kommt ebenfalls zu dem Schluß, daß die beiden Bewegungen
zuſammen gehören und daß die Gewerkſchaften früher oder
ſpäter ſicherlich zu dieſer Einſicht kommen würden. Die Ge-
werkſchaften könnten angeſichts des ausgeprägten Klaſſen
kampfes nicht neutral bleiben, ſie müßten ſich entweder zu den
Roten oder den Gelben ſchlagen. Am allerwenigſten ſei es in
Frankreich möglich, wo die Arbeiterklaſſe ſchon ſeit Jahrhun
derten, namentlich aber ſeit 1848 und 1871 ſich ſehr aktiv an
dem politiſchen Kampfe beteiligte. Die Partei müſſe ſich ge
dulden, bis ſich die Führer der Gewerkſchaften zu voller Klar-
heit hindurch gerungen haben, bis dahin habe ſie nach wie
vor die Gewerkſchaften in ihren ökonomiſchen Kämpfen zu
unterſtützen und den von ihnen geforderten Reformen auf dem
Wege der Geſetzgebung zur Durchführung zu verhelfen. An-
dererſeits müßten die Parteigenoſſen den Syndikaten (Gewerk-
chaften) beitreten um dieſe mit ſozialiſtiſchem Geiſte zu
erfüllen. Wird dieſe Taktik weiter verfolgt, ſo wird ſicher
lich über kurz oder lang eine volle Verſtändigung des franzö
ſiſchen klaſſenbewußten Proletariats erzielt werden.

Gewerkſchaltliches.
Der Bauarbeiterſtreik in Chemnitz iſt am Dienstag be

ndet und die Arbeit Mittwoch wieder aufgenommen worden.
Der Bergarbeiterſtreik in Oberſchleſien. Wie kaum anders

zu erwarten war, fallen die meiſten bürgerlichen Blätter, die
ich mit der Sache beſchäftigen, wie Wegelagerer über die be-
dauernswerten Bergſklaven her. Weil man weiß, daß die Leute,
die von frommen Grubenbeſitzern ausgebeutet, von der Kleriſei
»erdummt, von den Nationalpolen chauviniſtiſch verhetzt wer
den, wahrſcheinlich bald wieder zu Kreuze kriechen müſſen, höhnt
und ſpottet man ihrer vorgeblichen Verſuche, ihr Los zu erleich
tren. Zum Beweiſe dafür, wie jämmerlich die Bergarbeiter in
Oberſchleſien entlohnt werden, ſetzen wir die letzten amtlichen
Lohnangaben hierher. Es betrug der Lohn:

auf eine Schicht in Summa
Bergrevier: IV. Viertel I. Viertel IV. Viertel I. Viertel

1906 1907 1906 1907Oberſchleſien. 3.33 3.30 235 241Niederſchleſien 3.18 3.20 240 2388
Dortmund 4.59 4.70 367 372Saarbrücken 3.97 4.01 295 200

Schleſien hat den Ruhm, die ſchlechteſten Löhne zu zahlon.
Dafür beſchäftigt man hier aber auch Frauen und Mädchen im
Bergbau. Wie die Uebertagearbeiter entlohnt werden, zeigt
dieſe Aufſtellung:

Uebertage arbeiter
Bergrevier: Erwachſene Jugendliche Weibliche

männl.

Oberſchleſien 2.91 1.12 1.21Niederſchleſien 2.92 1.19 1.57
Dortmund 5.77 1.36 SSaarbrücken 3.53 1.36

Weil die armen Teufel für ſolche Löhne nicht mehr arbeiten
wollen, werden ſie mit der Plempe verarbeitet und von der
bürgerlichen Preſſe verhöhnt und verſpottek. Auch ein Zeugnis
für nationale Würde und preußiſche Sozialpolitik.

Ausland.
Ungarn. Der Feldarbeiter- Verband hat troh

aller Verfolgungen, denen er ſeitens der „liberalen“ Regierung
ausgeſetzt iſt, einen ungeahnten Aufſchwung genommen. Aus
dem ſoeben veröffentlichten Bericht über das erſte Halpiapr des

J zweiten Jahres ſeines Beſtandes entnehmen wir folgendes:
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Hiit der ne Regierung begann eine weit ſchärfere Aera der
Verfolgung Während im vorigen Jahre unter der alten Rer die Behörden bloß 35 kehr auflöſten, bezw. de
ren Wirkſamkeit durch Verfolgungen unmöglich machten, ver
fielen im vergangenen Halbjahr 161 Ortsgruppen dieſem Schick
ſal. Doch dieſe rei wurde immer wieder durch neue Orts-
gruppen ausgefüllt. is zum 31. März 1906 hatten, ſich erſt
168 Gruppen gebildet, bis Ende 1906 waren es bereits 463
und am 30. Juni 1907 waren insgeſamt 587 Ortsgruppen ge
bildet worden. Hiervon gehen die 196 aufgelöſten Gruppen
ab, ſodaß noch 391 verbleiben. Eine gleich erfreuliche Stei

„gerung zeigt ſich bei der Zahl der Mitglieder. Dieſe ſtieg von
15 814 im erſten Quartal 1906 auf 72 562 im zweiten Quar-
tal 1907. Ebenſo ſind die Einnahmen geſtiegen. Vergangenes
Jahr waren insgeſamt 80 000 Kronen vereinbart worden, wäh-
rend in dieſem Jahre bis zum 30. Juni bereits 60 000 Kro-
nen eingenommen worden ſind. Der Verband hat 11 Ange-
ſtellte in der Zentrale und 10 Sekretäre in der Provinz. Die
ungariſche Feldarbeiterorganiſation ſtellt alſo ſchon jetzt eine
achtunggebietende Macht dar, die, je länger je mehr bei den
Grundbeſitzern ſich Reſpekt zu verſchaffen wiſſen wird.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Ein geradezu ſkandalöſes Verhalten organiſierter

Arbeiter. Wir leſen im Anhalter Volksblatte:
Wegen Beleidigung der Beamten und Arbeiter der Deſſauer
Waggonfabrik hatte ſich Genoſſe Linneweber vor dem Schöffen-
gericht Deſſau zu verantworten. Jn Nr 146 des Volks
blattes war behauptet worden, daß einzelne Arbeiter beſtrebt
ſeien, auf Koſten der Qualität der Arbeit möglichſt viel
Geld zu verdienen. Durch dieſe Behauptung fühlten ſich die
Beamten und die Holzarbeiter der Waggonfabrik beleidigt und
hatten einen Strafantrag gegen den verantwortlichen Redak-
teur des Volksblattes en Jn der Verhandlung wurde
von dem Prokuriſten Lindner unter Eid bekundet, daß Mit
glieder des Holzarbeiter verbandes aus
eigenem Antriebe zu ihm gekommen ſeien
und hätten geſagt: „Der Artikel im Volks-
blatt iſt eine Gemeinheit, dieſelbe muß be
ſtraft werden!“ Genoſſe Linneweber war nicht in der
Lage, obwohl der Artikel von der Organi-
ſation des Holzarbeiterverbandes einge-
ſ an d t war, den Wahrheitsbeweis anzutreten. Auf ſeine Aus
führungen, daß die Mitglieder des Holzarbeiter-
verbandes wahrſcheinlich nur unter einem wirtſchaftlichen
Drucke den Stvafantrag unterſchrieben hät-
ten antwortete Herr Lindner, daß in dem Betriebe der
Deſſauer Waggonfabrik nach keiner Richtung hin, weder in
politiſcher noch gewerkſchaftlicher Beziehung, ein Druck auf
die Arbeiter ausgeübt würde. Genoſſe Linneweber wurde zu
einer Geldſtrafe von 50 Mark verurteilt.

Das Anhalter Volksblatt enthält ſich ganz unbegreiflicher
weiſe jeden Kommentars zu dieſem Gerichtsberichte. Auf
jeden Fall aber verdient das Verhalten organiſierter Arbeiter
einem Parteiblatte gegenüber die ſchärfſte Rüge. Die Unter
nehmer ſind wirklich nicht ſparſam mit Strafanträgen gegen
die Parteipreſſe, da brauchen nicht erſt organiſierte Arbeiter
dem Staatsanwalte ins Handwerk zu pfuſchen.

Aus dem KReiche.
Hannover. Exploſion eines Lokomotiv-

keſ S l s. Mittwoch t platzte mit furchtbarem Knall
auf dem Hauptbahnhofe der Keſſel der Lokomotive des Zuges
136, der zur Abfahrt nach Minden in Weſtfalen bereit ſtand.
Eiſerne Keſſelteile flogen über das Dach des W
des hinweg und durchſchlugen das Wellenblechdach an einer
andern Stelle, wobei der Geſchäftsreiſende Weitz aus Hanno-ver tödlich verunglückte, dem die ſchweren Eiſen-
teile den Kopf auseinanderſpalteten.

Ein Raubmord wurde am Dienstag abend an der
hege Verkäuferin Dora Roſe in einem Seifengeſchäfte ver
übt. urch einen Schnitt in den Hals wurde die Haupt-
ſchlagader ſo daß das junge Mädchen verblutete. Die
Ladenkaſſe wurde ausgeraubt.

Jn Braunſchweig wurde der Bierzapfer Jßerhof in der
Wohnung einer Proſtituierten als der Tat verdächtig ver-
haftet.

Braunſchweig. Ein ſteckbrieflich verfolgter
Paſt o r. Hinter dem 52 jährigen Paſtor Eduard Kirchberg
in Büddenſtedt hat re die in Braunſchweig einen Steckbrief erlaſſen. Es handelt ſich um ein Ver-
brechen im Sinne des S 176, Abſatz 3 des Reichsſtrafgeſetz-
buches. Kirchberg, der ſeit etwa drei Wochen unter Zurück-
laſſung ſeiner aus Büddenſtedt ſpurlos verſchwunden
iſt, hat ſich wahrſcheinlich aus Furcht vor der zu erwartenden

trafe nach Holland geflüchtet. Die urſprüngliche Annahme
eines Selbſtmordes beſtätigt ſich nicht.

Ein furchtbares Eiſenbahnunglück
hat ſich in der Nacht zum Mittwoch bei Tremeſſen (Prov.
Poſen) ereignet. Der um 12 Uhr 88 Minuten von Thorn ab
gegangene D-Zug iſt entgleiſt. Acht Perſonen wurden ſofort
getötet, drei ſind den Verletzungen ſpäter erlegen, außerdem
wurden zahlreiche Perſonen teils ſchwerer, teils leichter ver
wundet. Der Materialſchaden iſt enorm. Ueber das Unglück
liegen folgende Meldungen vor:

ie Entgleiſung des Berliner D-Zuges ſoll darauf zurück-
zuführen ſein, daß ſich die Schienen und Eiſenbahnſchwellen auf
der Station Tremeſſen infolge von Reparaturarbeiten ge
lockert hatten. Der D-Zug entgleiſte an der Berührungsſtelle
zweier Schienen. Nach einer anderen Darſtellung iſt der Zug
fälſchlich über ein in der Reparatur befindliches Gleis gelaſſen
worden. Er ſollte das bereits wiederhergeſtellte paſſieren. Es
wird angenommen, daß ſich die Schienenſchrauben an der Un
fallſtelle infolge der Hitze gelockert hätten. Die Liſte der Opfer
iſt bisher noch nicht vollſtändig zu ermitteln geweſen. Die
Eiſenbahnbehörde ſchweigt ſich über dieſen wichtigſten Punkt
der Kataſtrophe aus. Als tot ſind bisher rekognosziert: die bei-
den Söhne des ruſſiſchen Grafen Keyſerlingk aus Mitau (Lit.).
Sie wollten nach Potsdam, wo ſie ihre militäriſche Erziehung
genoſſen, zurückkehren. Ein ruſſiſcher Hauptmann eines Tele-
graphenbataillons, der ſich in Begleitung der beiden Grafen
Keyſerlingk befand. Schwer verwundet ſind: Karl Hüſer aus
Rudolfſtätten, Kaufmann Fritz Müller aus Berlin, Abraham
Fleiſchhauer aus Breslau, ein Herr aus Berlin, ein Herr aus
Petersburg (beide ſind noch nicht vernehmungsfähig), der
Streckenkommiſſar Hennig aus Oſtrowo. Leicht verwundet
ſind: Oberpoſtſchaffner Kürbs aus Berlin, Pappelallee 69, der
Schaffner Koybos, zwei Jnfanteriekadetten.

Der D-Zug Ehydtkuhnen-Berlin war jetzt kurz vor Schluß
der Schulferien mit zahlreichen Reiſenden beſetzt, die von Be
ſuchsfahrten zu öſtlichen Verwandten heimkehrten. Zur kurs-
mäßigen Ankunftszeit um 5 Uhr 51 Min. morgens hatten ſich
auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin Angehörige der Rei

ſenden eingefunden. Sie vernahmen mit großer Beſtürzung die
Nachricht von der Kataſtrophe und verblieben in höchſter Angſt
auf dem Bahnhof, die Beamten mit Anfragen überſchüttend.
Leider vermochten die Beamten keine näheren Auskünfte zu
erteilen. Die amtliche Berichterſtattung bei dieſem beklagens
werten Eiſenbahnunfall läßt „wie in früheren Fällen, zu wün
ſchen übrig. Bis Nachmittags waren weder die Namen der
Toten und Verwundeten, noch die Urſache des Unfalls an zu
ſtändiger Stelle bekanntgegeben worden.

E' Augenzeuge der Kataſtrophe bei Tremeſſen
gib gende Schilderung: Etwa 10 Kilometer von Gneſen ent
fer. ab es in der Nacht um 22 Uhr einen furchtbaren Stoß
im Zuge. Wir wurden von den Sitzen geworfen, die Lampen
erloſchen, ein ſchweres Entſetzen lähmte uns. Als wir uns
im Freien befanden, ſahen wir, daß von unſerem Coupé auch
nicht die Spur mehr vorhanden war, es war vollſtändig demo-
liert worden. Die Wagen hatten ſich ineinander geſchoben, aus
allen Wagen drangen Schreie. Die Rettungsarbeiten wurden
nicht nur von dem Perſonal des Zuges ſondern auch von den
Paſſagieren mit großer Bravour ausgeführt. Es gab zahlreiche
Schreckensſzenen. Ein älterer Mann hatte grauenerregende
Bauchverletzungen erlitten, andere wiederum waren am Kopf
ſchwer verletzt.

(Nachdruck verboten.)

Der neue Komet.
Von den vielen Kometen, die durch den Weltraum ſchwirren

und ſich dabei in das Reich unſeres Sonnenſyſtems verirren,
iſt der gegenwärtig an unſerm Morgenhimmel ſtehende einer
von denjenigen, die eine größere Heuigkeit erreichen. Er hat
jetzt bereits die Lichtſtärke eines Sternes zweiter Größe er-
reicht, d. i. ſo hell wie die hellſten Sterne in dem uns allen
bekannten großen Bären. Und das, obwohl er von der Erde
faſt 120 Millionen Kilometer entfernt ſtand, als er ihre Bahn
kreuzte. Die Ebenen der Bahnen von Erde und Komet ſind
war nur wenig von einander verſchieden, dennoch ging der
omet an der eben erwähnten Kreuzungsſtelle noch ſo weit ſüd-

lich von der Erdbahn weg, daß ein Zuſammenſtoßen beider
Körper ſelbſt dann nicht hätte ſtattfinden können, wenn die
Erde zugleich an der Kreuzungsſtelle geſtanden ättey Da ſich
der Komet ſehr viel ſchneller bewegt als die Erde, ſo entfernt
er 5 ſeit der Kreuzung (27. Juli) bereits wieder von ihr,
müßte alſo wieder lichtſchwächer werden. Das wird er aber
dank ſeiner rapiden Annäherung an die Sonne nicht; ſeine
Helligkeit nimmt vielmehr fortwährend zu, bis er der Sonne
ſo nahe kommt, daß er in deren Lichtflüten unſerm Auge ent
ſchwindet. Seine größte Annäherung findet mit 78 Millionen
Kilometer am 4. September 4 Uhr nachmittags ſtatt. Nach
dieſem Zeitpunkte geht er ſpäter unter als die Sonne, erſcheint
uns alſo am Abendhimmel und wird dann vorausſichtlich rech
auffallend werden, h als man ihn dann mit ſeinem
von der Sonne abgekehrten Schweife beſſer beobachten wird.
Wollen unſere Leſer das merkwürdige r ſchon jetzt
beobachten, was wie ihnen nur empfehlen können, ſo müſſen
ſie ihn in der Zeit zwiſchen 14 und 4 Uhr nachts am öſt-
lichen Horizont aufſuchen. Das iſt gutes Wetter vorausge-
ſetzt nicht ſchwer, weil der Komet nämlich zwiſchen hellen
Sternen hindurchläuft, die alle ſehr leicht aufzufinden ſind.
Aus unſeren Monatsberichten her kennen unſere Leſer das
W Sternbild des Orion, das an ſchönen Winteraben

en das Firmament ſchmückt. Noch weiter öſtlich ſtehen die
ebenfalls bekannten Zwillinge mit dem helleren Pollux. Rechts
über dem Orion ſtehen die Hyaden mit dem ſehr hellen Stern
Aldebaran, und darüber die als Siebengeſtirn bekannten Ple-
jaden. Verbindet man Pollux mit dem hellſten links oben im
Orion ſtehenden Sterne durch eine gerade Linie, ſo bezeichnet
die Mitte derſelben den Stand des Kometen am 15. Auguſt.
Wird dieſer Ort mit Aldebaran verbunden, ſo erhält man in
dieſer Verbindungslinie die Bahn, welcher der Komet folgt.
get ſteht er wenig öſtlich von Aldebaran, Er rückt an jedem

age ein merkbares Stück am Himmel unter den umſtehenden
Fixſternen fort. Wer Gelegenheit hat, den Kometen durch ein
Fernrohr betrachten zu können, wird intereſſante Beobachtun-
ger ache können. Geht der Komet vor einem Fixrſterne vor-

ei, ſo ſieht man deſſen Licht ungeſchwächt durch den Kome-
ten hindurchſcheinen, ein Beweis, daß die den Kometen zu
ſammenſetzende Materie nur ganz fein ſein kann. Ueber die
Natur der Kometen und ihrer merkwürdigen, meiſt der Sonne
abgewandten Schweife ſteht nichts genaues feſt. Von letzteren
vermutet man, daß ſie aus feinen Teilchen beſtehen, die durch
den von dem Sonnenlichte ausgeübten „Lichtdruck“ ab aeße den
werden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 7. Auguſt.
97 Lendere Landgerichtsrat Behm; Ankläger Aſſeſſor

ulcke.Wegen gewerbmäßigen Glückſpieles und Duldens
von Glückſpielen waren ein Kellner, ein Bäckergeſelle und drei
Gaſtwirte von hier angeklagt. Die erſtgenannten beiden An
geklagten ſollen in der Zeit vom Dezember 1906 bis Februar
1907 in den Reſtaurants der drei Wirte Glückſpiele veranſtaltet,
als Bankhalter fungiert, und die Wirte wurden beſchuldigt,
dies geduldet zu haben. Vier Angeklagte beſtritten mit Ent-ſchiedenheit, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und nur der eine

Wirt gab zu, daß in ſeinem Lokale ein wenig „Meine Tante,
Deine Tante“ geſpielt worden ſei. Geſpielt hatte in den
Lokalen nur ein engbegrenzter Kreis, Kellner, Bäcker uſw.
Eingeſetzt wurden Beträge von 20 Parpnig bis 1 Mark. Es
ſoll ein Umſatz von 20 Mark pro Abend oder Nachmittag er-
zielt worden ſein. Ein Zeuge ſagte aus, am Schluſſe des
Spieles wollten immer alle Spieler verloren, aber keiner ge
wonnen haben. Eines Tags kam ein „Mitſpieler“ nach der
Polizei gelaufen und ſagte, man habe ihm 97 Mark abge
nommen. Dieſer war aber ein mehrfach vorbeſtrafter Mann.
auf deſſen Angaben kein großes Gewicht gelegt wurde Die
Polizei ging in das Lokal, ſtellte die Perſonalien der Mitſpieler
feſt und entdeckte in der Bank 13.50 Mark. Da aber nicht
nachgewieſen werden konnte, daß gewerbsmäßig geſpielt worden
iſt, kam das Gericht zur Freiſprechung der Angeklagten bis aufden einen Wirt, der ein Geſtandnis abgelegt hatte. Dieſer An
geklagte kam aber mit zehn Mark davon.

Gelegentlich einer Lohnforderung waren fünf
Arbeiter von hier mit einem Abfuhrunternehmer in Differenzen
geraten. Da ſie noch rückſtändigen Lohn und Sachen zu ver-
langen hatten, gingen ſie in den Stall des Unternehmers und
kamen mit einem Geſchirrführer, der weiter arbeitete in Streit.
Der Weiterarbeitende erhielt nach ſtattgehabtem Wortwechſel
einige Schläge. Daraus entwickelte ſich eine Anklage wegen
Hausfriedensbruchs, Körperverletzung und Beleidigung. a
die Angeklagten aber berechtigt den Stall betreten hatten,
mußte die Freiſprechung von der Anklage des Hausfriedens-
bruchs erfolgen. Nur ein Angeklagter wurde wegen Be
leidigung und Körperverletzung mit fünf Mark beſtraft.

Bei einem Schäferſtündchen hatten in der Nacht zum
17. Juni zwei junge und ein Arbeiter einen
Schriftſetzer, der mit ſeiner Geliebten in einem Hausflur ſtand,
geſtört. Der eine Störenfried verlangte von dem Schriftſetzereine Zigarette, der Angeſprochene verſſert ſich aber ablehnend.

Dadurch kam es zu einem Handgemenge, bei dem der Schrift-
ſetzer verletzt wurde. Von den drei wegen Körperverletzung
Angeklagten, wurde der eine freigeſprochen, während zwei mit
je zehn Mark Geldſtrafe davonkamen.

schöfkengericht.
Weitere Nachklänge zum Maurerſtreik. Vor dem

Neubau Steinweg Nr. 17, ſollen während des Maurerſtreiks
W Beläſtigungen Arbeitswilliger durch Streikende ſtatt
gefünden haben. Die Poliziſten waren angewieſen worden
auf dieſe Stelle beſonders ſcharf acht zu geben und dort keinerlei
Anſammlungen oder Verkehrsbehinderungen zu dulden. Am
15. Juni blieb ein Arbeiter in der Nähe des Neubaues ſtehen
und folgte den Aufforderungen eines Poliziſten, weiter z
cr. angeblich nicht rechtzeitig. Er will damals nicht geſtreikt
ondern in Arbeit geſtanden und nur zufällig einen halben
Tag frei gehabt haben. Auf die r ſeitens des
Beamten begann er zu ſchimpfen, ſodaß Paſſanten ſtehen blieben
und Ladeninhaber vor die Türen traten. Unter anderm rief er
dem Poliziſten zu, er ſolle lieber andere unnütze Paſſanten vom
Trottoir wegweiſen, ſtatt hier einem ſteuerzahlenden Bürger
ſein Recht zu verkürzen. Die Folge des Auftritts war die
übliche Siſtierung des Arbeiters und ein Strafmandat in Höhe
von 15 M. Hiergegen hatte der Beſchuldigte Berufung ein
gelegt, die aber vom Schöffengericht verworfen wurde.

Auch in der Mangsfelder- und Hafenſtraße ſollen während
des Streiks mehrfach Arbeitswillige auf dem Wege zum Bau
durch Streikpoſten angehalten und „beläſtigt“ worden ſein.
Die Polizei wachte auch in dieſer Gegend für die Unternehmer
ſorgfältig darüber, die Straße von Herumgehenden freizuhalten.
Wie der Amtsanwalt hervorhob, iſt ohnehin die Mansfelder-
Waf ein beliebter Aufenthalt für Müßiggänger oder Lattcher
Dieſe machten ſich dort in unnützer Weiſe auf der Straße breit,
verſperrten den Paſſanten den Bürgerſteig oder fielen ihnen
gar durch Unverſchämtheiten läſtig. Ein Arbeiter hatte am
27. Juni die Aufforderung eines Polizeikommiſſars, den Bürger
ſteig freizugeben, nicht rechtzeitig befolgt und deshalb eine
Polizeiſtrafe von 9 M. erhalten. Hiergegen hatte er Einſpruch
erhoben mit der Begründung, er habe ja mit der ganzen
Streikerei abſolut niſcht zu tun gehabt“. Seine Berufung
wurde aber gleichfalls verworfen.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Braunſchweig, 8. Auguſt. Die Frau des ſteckbrieflich ver
folgten Paſtors Kirchberg aus Büddenſtedt (ſiehe Reich unter
e mſchweig) hat ſich durch Aufſchneiden der Pulsadern ge
tötet.

Treſeburg, 8. Auguſt. Ein Raubmordverſuch iſt in derNähe von Braunlage vorgekommen Auf den Leutnant Lütter

wurde ein Revolverſchuß aus dem Hinterhalte abgefeuert, dev
ihn am Halſe ſchwer verletzte. Vom Täter fehlt jede Spur.

New York, 8. Auguſt. Jn den Staaten Minneſota, Wis
conſin und Jowa haben heftige Orkane, verbunden mit Ge
witter und Hagel, großen Schaden angerichtet. Mehrere Per-
ſonen wurden durch Blitzſchlag getötet. Die Telegraphenlei-
tungen wurden zerſtört.

Antwerpen, 8. Auguſt. Ein Schiedsgericht iſt zuſammen
getreken, um im Hafenarbeiterſtreik zu vermitteln.

Letzte Nachrichten.
Poſen, 8. Auguſt. Die Aufräumungsarbeiten auf dem

Wnglücksplatz bei Tremeſſen werden im Laufe
des heutigen Tages beendet werden. Die Urſache des Un
glücks iſt, wie die Unterſuchung ergab, auf mangelnde Beauf-
ſichtigung der Streckenarbeitey zurückzuführen. Dieſe haben
beim Ausbeſſern der Gleiſe die Schienen nachläſſig verbunden.
Amtlich wird über die Urſache gemerdet: Es iſt ſtarke Auf
kofferung als Vorbereitung zum Gleisumbau anzunehmen.
Nach den bisherigen Ermittelungen ſcheinen aber noch ande
Perſonen als Schuldige in Betracht zu kommen, denn es war
kein Signal „langſam fahren“ gegeben worden, ſo daß der
Zug mit Volldampf heranfuhr.

Mailand, 8. Auguſt. In Parma fand geſtern eine anti
klerikale Verſammlung ſtatt, welche mit einem blutigen Zu
ſammenſtoß endete. Die Demonſtranten verſuchten ein Kloſter
zu ſtürmen, wobei die Polizei einſchritt. Die Poliziſten wur
den mit allerhand Geſchoſſen bombardiert, ſo daß ſie von der
Waffe Gebrauch machten. Drei Demonſtranten erlitten dabei
ſchwere Verwundungen. Die Aufregung der Bevölkerung jſt
groß.

Briefkaſten der Redaktion.
Rollsdorf. Ein Arzt kann in dieſem Falle nicht gezwungen

werden, den Kranken aufzuſuchen.
Sangerhauſen. Daß Arbeiter bei den teuren Fleiſchpreiſen zur

Kaninchenzucht greifen, ift zweckmäßig und wird bereits vieler-
orts gehandhabt. Daß aber das Kaninchenfleiſch nahrhafter
Je als die anderen Fleiſchſorten, ausgenommen prima Ochſen
leiſch, iſt eine e
Teuchern. Ohne Namensunterſchrift kann das Eingeſandt

keine redaktionelle Verwendung finden. Wenn auch der Name
nicht mit veröffentlicht zu werden braucht, ſo muß doch uns der
Name des Einſenders bekannt ſein.

O. T., Delitzſcharſtr. Wegen des vorenthaltenen Lohns müſſen
Sie beim Gewerbegericht k a Die übrigen Mißſtände mel-
den Sie doch dem Metallarbeiterverbande.

G. D., Eisleben. Wie aus dem Bericht erſichtlich, iſt keiner
der Preßberichte ausführlich gegeben. Warum alſo hier eine
Ausnahme machen.

Eingeſandt aus Gleſien.
Seitdem ſich die Arbeiterſchaft hier ein eigenes Heim ge

ſchaffen hat, wird ſie von verſchiedenen Seiten ſchikaniert. Das
brüske, teilweiſe ungeſetzliche Vorgehen ſoll dazu dienen, unſere
Bewegung am Orte aufzuhalten, denn wir haben ſeit Errichtung unſeres Kaſinos ſchon ganz ſchöne Erfolge für die politiſche
und gewerkſchaftliche Organiſation erzielt. as ſoll jedenfalls
vereitelt und die uns noch Fernſtehenden ſollen abgeſchregt
werden. Können wir dem einen Damm entgegen ſetzen
wohl! Alle Arbeiter von Glefien und Umgegend müſſen e
ſich zur Pflicht machen, nur in unſerem Kaſino zu verkehren.
Keinem Wirte einen Groſchen, denn dieſe tragen in erſter Linie
Schuld mit an dem Vorgehen gegen uns. Alle Arbeiter müſſen ſich
politiſch und gewerkſchaftlich n und fleißige Leſ
unſeres Volksblattes werden. ur vereint können wir de
Machinationen unſerer Gegner entgegentreten. G. K.

In der letzten Verſammlung der Meißener Zuſchußkaſſe war
der Beſchluß gefaßt worden, die Mitglieder Verſammlungen
von jetzt ab im Kaſino abzuhalten. Doch der Verein denkt, aber
ſein Vorſtand lenkt. Heute macht der Vorſtand nämlich be
kannt, daß nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im Frankée
chen Lokale eine außerordentliche Walieder Berſgnmlung
tattfindet mit der Lokalfrage. Alſo trotzdes Beſchluſſes, die Verſammlungen im Kafino abzuhalten,
trägt der Vorſtand dem Wunſche e dige Querköpfe Rechnung.
Der Vorſitzende wird uns ja in der Verſammlung mitzuteilen
haben, wie er es wagen durfte den Beſchluß umzuſtoßen.
Mögen alle Parteigenoſſen die Mitglieder der Kaſſe ſind, zur
Stelle ſein, um die Antwort zu hören und ihrerſeits dem Vor
ſitzenden die richtige Antwort zu geben. R.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle,
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Kundſchaft, von dieſer billigen Preisofferte Husgiehbigsten Gebrh zu machen.
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Für dieſe 3 Verkaufstage haben ſämtliche Artikel im Preiſe erheblich ermäßigt und empfehlen unſ. werten 1

MMXänner. Frauen. Kinder. Febensmiltel.
Normalhemden 95 v. Frauen-Bluse 75 v. Jockey- Mützen 35 v. Cehr. Kaffee Pfund h vt.
Normalhosen 90 vt. Kostüm- Röcke 250 Pilz- Hüte 98 v. Cehr, Gerste Bund 15 f.
Bunte Westen 2“ PFrauen- Unterröcke 125 99 t. Sporthemden far aneben 95 v. ReIS aut tochend Bund 13 f.
Sporthemden I PFrauen-Strümpfe Weg 30 vt. Kinderhemden veis 35 v. en e
Hüte grau meliert Fussschlüpfer 18 v. Kinderlätzchen 5 p. Erbswürte e
Hosenträger Gummt 38 v. Frauen-Strümpfe Se tang 20 vt. Kinder Taschentücher v. Boufſſonkapsein tut tKrawatten 28 vt. Kalmuek-Unterrock ne weit I Knabenhosenn. I eibchen“,' 75 v. Pudelineg a was 20 v
Kragen fach 28 v. Linon- Taschentücher Wert 50 v. Knaben Anzüge in allen Grösen 965 Ete e vag 20 v.

Männer-Barchent- Hemd Barchent-Frauenhemd. 99 v Kinderkleidchen Jahre 9ß r Haferkakao Bund 9h Pf.
Taschentücher unt. 4 D. 55 v. Ohenille-Chäle mit granſen vt. Rossleder- Kinderstiefel Fnmache Zucher 20 J
Wichsleder-Zugstiefel 3* Hausschürze Drug 75 v. 21/24 25/26 27/809 81/85 in ganzen Broten Pfund Pf.
Wichsleder-Schnürstiefel Hausschürze Sinoham grtra weit Oh e Kchinkenspeck Pfund I
Segeltuch-Schnürsch. e 2* Prauen-Korsetts 65 v. Boxleder- Kinderstiefel Kuuchklelsch Bfund I Pf.
Rossleder-Schnürstiefel 98 IHauskleid m etoff 1* a 5 Speck fess Bund 69 v.
Boxleder-Schnürstiefel Schürzenstoff für eine Schürze 45 Pf. Anackwurst Sr. Pfund J v
Manns-Schürzen 60 vt. Barchent zur Jace 25 75 f. Knabenschürzen 6ö v blutwuret Bind 42 v.

Mädchenschürzen 48 v. ZWlehelleherwursgtt Biund 92 v.

n i 3.95 985Sport-Vorbemde 25 vt. Segeltuch-Schnürstiefel 39 Kinderhaarbänder s v. Mettwurst Braunschow. und 95 v.
Mannshosen räft. Stravagierſtoffe 2 Rossleder-Schnürstiefel 59 Natrosen Mützen 48 Pf. CtyIcmm] Winterware Pfund I
Monteur-Jacken u. -Hosen 72 Segeltuch-Schnürschuhe e vor 7 J Landschinken en enechen Pfund I
Arbeitsblusen gefreft 1*leder-Haugchube u Spangenchute 25 Krawatter s Aäuschengchlnken I

[Cachs. 75.f U cle n H c U sha t. Heringe in Celer of J5 v
Acdl In Gelee Doſe 52 v.

Bettücher gawteinen Sehlafdecke Kaffeedecken 90 v. Wandschoner 25 der mramen de 29 2

g Russ, Sarcllnen Glas 22 v.Bettbezug mit 2 aifen 2 Handtücher 90 vt. Strohsäcke Wachstuchspitze m v. Himbeersyrup Pfund 32 Pf.
Barchent-Bettuch 75 v. Tischtücher wes 60 v. Eiserne Bettstellen 32ipderbettetellg t Drgbt. go Tomaten Pfund 20 v.
Küchenrahmen 28 v. Emaille-Eimer zen )5 vt. Waschbretter 35 v. Wachstuchresterenl0 Tafel- Aepfel Bund 19 f.
Putzpomade z Doſen 10 vt. Handwaschbürst. 2 vt. Spirituskocher 20 v. Sofakissen m. velant 9) pr. Blrnen Pfund 5 Pf.
Kleiderbügel et 10 vt. Auftragbürsten 5 2 v. Putz-Wiehskasten 16 vt. Terrinen zit de s I v. aumen Bfund 20 vf.
Bündel-Töpfe e et 32 vt. Stubenbesen St 38 v. Hapätuchbelter Deft 35 vt. Salatschüsseln e 22 v Ltronen e 2
Gewürztonnen e 30 vt. Marktnetze m. sägel 20 v. Zuckerdosen I v. Kaffeekannens v 18 v. T Weintrauhben

Wassergläser v. Kaffeemühlen 76 v. Wasserflasche G I v. Waschschüsseln „-26 v
Glasteller Je Messerputzer «5 v. Nachttöpfe I2 v. Kuehenteller ges 10 v Semlschtes Konfekt A vnnd 8 v
Glasschüsseln. w. affee- und Lucherbüchuer 7 pt. Speiseteller J v. Schmeidehretter er I2 v. m J
Nilehsatten 6 vt. Esslöffel b v. Bestecks 16 vt. San Heblmerten 38 v. Fufterkuchen o eine I v
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Fr. 181.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 8. Auguſt 1907.

Zur Gewerbegerichtswahl!
Jn dieſem Jahre finden wiederum die Neuwahlen der Bei-

ſitzer zum Gewerbegericht, und zwar zum erſten Male nach dem

roportiongalb-Wahlſyſtem (Verhältniswahl) ſtatt.
Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und gehe im. Sie er
folgt nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Der geſamte
Bezirk des Gewerbegerichts bildet e in en Wahlbezirk. Zur
Ausübung des Wahlrechts werden nach Maßgabe des Bedürf-
niſſes in hinreichender Zahl örtliche Wahlſſtellen eingerichtet.
Das Wahlrecht darf nur an einer Wahlſſtelle ausgeübt wer
den, und zwar für Arbeitgeber an derjenigen, in deren
Bezirk ſie zur Zeit der Vornahme der Wahl wohnen oder eine

eeng, e haben, für Arbeitnehmer anerjenigen, in deren Bezirk ſie zur Zeit der Vornahme derWahl in Arbeit ſtehen oder wohnen. Ort e Zeit
der Wahlen werden mindeſtens vier Wochen vor der Wahl
bekannt gemacht. Die Vorſchlagsliſten, welche für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer geſondert aufzuſtellen und höch-
ſtens ſoviel Namen enthalten dürfen, als Beiſitzer von jedem
der beiden Wahlkörper zu wählen ſind, müſſen unter Be
nennung eines für weitere Verhandlungen bevollmächtigten Ver
treters von mindeſtens zehn Wählern des betreffenden
Wahlkörpers unterzeichnet und ſpäteſtens drei Wochen vor der
Wahl eingereicht ſein. Mit jeder Vorſchlagsliſte ſind die Zu
e inse ernärnngew der vorgeſchlagenen Perſonen vorzu
egen.

Bisher trug bei den Gewerbegerichtswahlen bei den Arbeit-
gebern die bürgerliche, bei den Arbeitnehmern die Liſte
der freien Gewerkſchaften den Sieg davon. Dies
wird von jetzt ab anders werden, und beide Parteien werden
Beiſitzer abgeben müſſen. Eine Liſte der Arbeitgeber wird
der Sozial demokratiſche Verein aufſtellen. Je
mehr Stimmen auf dieſe entfallen, deſto mehr Beiſitzer werden
wir aus unſeren Reihen erhalten. Die Liſte des Gewerk
ſchaftskartells wird, wie die des Sozialdemokratiſchen
Vereins, rechtzeitig veröffentlicht werden. Pflicht aller Arbeiter
iſt es nun in dieſem Jahre, Mann für Mann zur Wahl zu
gehen. Je mehr ihr fernbleiben, deſto mehr muß damit ge
rechnet werden, Beiſitzer an andere Jntereſſentengruppen ab-
geben zu müſſen. Möge deshalb von nun ab unabläſſig für die
diesjährige Gewerbegerichtswahl agitiert werden.

Wer iſt nun wahlberechtigt
Als Arbeitgeber gelten diejenigen ſelbſtändigen Gewerbe

treibenden, welche mindeſtens einen Arbeiter regelmäßig das
Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres beſchäftigen.
Den Arbeitgebern ſtehen die mit der Leitung eines Gewerbe
betriebes oder eines beſtimmten Zweiges desſelben betrauten
Stellvereter der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden gleich, ſofern
ihr Jahres-Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt zweitauſend
Mark überſteigt.

Die der Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts unterſtellten Haus
gewerbetreibenden gelten, ſofern ſie ſelbſt mindeſtens einen Ar
beiter regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zeiten
beſchäftigen, als Arbeitgeber, andernfalls als Arbeiter.

Arbeiter ſind diejenigen Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter
und Lehrlinge, auf welche der 7. Titel der Gewerbeordnung
Anwendung findet, desgleichen Betriebsbeamte, Werkmeiſter und
mit höheren techniſchen Dienſtleiſtungen betraute Angeſtellte,
deren n an Lohn oder Gehalt 2000 Mk.
nicht überſteigt.

Wählbar ſind die zum Amt eines Schöffen fähigen Ar
beitgeber und Arbeiter, welche

a) Angehörige des Deutſchen Reiches ſind,
b) das 30. Lebensjahr vollendet haben,
c) in Halle a. S. ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnen

oder beſchäftigt ſind,
d) für ſich oder ihre Familien in dem der Wahl voran-

gegangenen Jahre Armenunterſtützung auf Grund des
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni
1870 und des Geſetzes betreffend die Ausführung des
Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom
8. März 1871 nicht empfangen oder die empfangene
Armenunterſtützung erſtattet haben.

Unfähig zum Amt eines Schöffen und daher nicht wähl-
arx ſind

a) Perſonen, welche die Befähigung infolge ſtrafgericht-
licher Verurteilung verloren haben,

b) Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen
eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge
haben kann,

c) Perſonen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der
Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Perſonen, welche wegen körperlicher oder geiſtiger Gebrechen
zu dem Amte nicht geeignet ſind, können ebenfalls nicht ge
wählt werden.

Zur Teilnahme an der Wahl ſind nur be
rechtigt:

a) ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet
und im Bezirke des Gewerbegerichts Wohnung oder
eine gewerbliche Niederlaſſung haben,

d) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet
und in dem Bezirke des Gewerbegerichts Wohnung oder
Beſchäftigung haben.

Dieſelben müſſen im übrigen die zur Uebernahme eines Amtes
als Schöffe erforderlichen Eigenſchaften beſitzen.

Diejenigen Gewerkſchaften, welche Beiſitzer aufſtellen wollen,
mögen nun ſofort hierzu Stellung nehmen und dem Kartell-
vorſtand die Namen der Aufgeſtellten bis ſpäteſtens Ende
Auguſt mitteilen. Die endgültige Aufſtellung der Arbeitneh-
mer- Kandidaten erfolgt dann in der nächſten Kartell-
ſitzung. Für Donnerstag, den 26. September, iſt eine
öffentliche Volksverſammlung geplant. Da
jedoch die Vorſchlagsliſten drei Wochen vor der Wahl einge
reicht werden müſſen, ſo wollen die Gewerkſchaften darauf Be
zug nehmen, daß die Aufſtellung der Kandidaten aus Zweck
mäßigkeitsgrü ſchun in der nächſten Kartellſitzung am
6. September erfolgen muß.

Halle a. S., Freitag den 9. Auguſt 1907.

„Nationale“ Gaſtwirtsgehilfen.
Eine Organiſation der Gaſtwirtsgehilfen zur Bekämpfung

der Sozialdemokratie dürfte wohl das neueſte Erzeugnis un-
aufgeklärter Arbeiter ſein. Wenn man ſich dieſe Miß-
geburt etwas näher betrachtet, könnte man lachen, wenn die
Vertreter dieſer Organiſation ob ihrer Rückſtändigkeit nicht zu
bedauern wären.

Jn Leipzig hat der Gehilfenausſchuß des Deutſchen
Kellnerbundes, des Genfer Verbandes und des Lokalvereins
Saxonia beſchloſſen, Ausweiskarten für Arbeitſuchende einzu
führen. Arbeit erhält nur derjenige, der im Beſitze einer ſol-
chen Karte iſt. Die Karte wird nur dem ausgehändigt, der
ſchriftlich erklärt, daß er nicht Mitglied einer ſozialdemokrati-
ſchen Organiſation iſt.

Zur Kennzeichnung der Macher dieſer neueſten Sozialiſten-
vernichtung ſei folgendes bemerkt: Jn einer Wahlverſammlung
der Gaſtwirtsgehilfen in Leipzig erklärte der Vorſitzende die
ſes Gehilfenausſchuſſes, Herr M. Müller, Oberkellner auf dem
Magdeburger Bahnhof, daß leider die bürgerlichen Abgeord-
neten im Reichstage wenig für die Verbeſſerung der ſozialen
Lage der Gaſtwirtsangeſtellten getan hätten, ſondern, daß faſt
nur die Sozialdemokraten dafür eingetreten ſeien. Beſonderer
Dank gebühre Herrn Molkenbuhr für ſein entſchiedenes Han-
deln. Er führte dann wörtlich weiter aus: „Wenn ich nach
allem dieſen bei der ſtattfindenden Wahl einem Sozialdemo-
kraten meine Stimme gebe, bin ich deshalb noch kein vater
landsloſer Geſelle!“ Ein anderes Mitglied erklärte in einer
Verſammlung, wo Molkenbuhr leider verhindert war, zu refe
rieren, er bedaure ſehr, daß Herr Molkenbuhr nicht erſchienen
ſei, er würde es ſich zur Ehre angerechnet haben, den Vor-
ſitz in einer Verſammlung zu führen, wo ein ſolcher Mann
ſprechen würde.

Herr Müller wurde wegen ſeiner Aeußerung gezwun-
gen ſeinen Vorſitz im Deutſchen Kellnerbund niederzulegen.
Als teutſcher Held tat er reuige Abbitte. Jedenfalls um ſei-
nen veichstreuen Mut wieder zu beleben, hat er das Geſchöpf
der nationalen Ausweiskarte mit zur Welt gebracht.

Uns kann das recht ſein, denn Leute, welche ihre eigenen
Intereſſen mit Füßen treten, ja ſelbſt bei jeder Gelegenheit
ihren eigenen Kollegen in den Rücken fallen, ſind gar nicht
wert, Sozialdemokrat zu ſein.

Die „roten“ Gaſtwirtsgehilfen treiben nach Anſicht unſerer
Gegner mit ihrer Kontrollkarte Terrorismus, die „xreichs-
treuen“ natürlich nicht, da nennt man es „Hebung des Stan-
des“. Für die organiſierte Arbeiterſchaft muß das ein Mahn-
ruf ſein, die gewerkſchaftlich organiſierten Gaſtwirtsgehilfen
noch mehr zu unterſtützen. Deshalb achtet auf die Kontroll
karten: weiß mit rotem Druck.

Stipendien-Unweſen.
Aus ſtudentiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben
Jm allgemeinen glauben die Leute, den Hochſchülern ſtänden

r Förderung ihrer Studien Stipendien zur Verfügung.
ieſe Anſchauung indeß weicht von dem wirklichen Sachver-

halt ein wenig ab; denn welche Studenten erhalten überhaupt
Stipendien und welcher Art ſind dieſe

Einem jeden wird beim Durchblättern der amtlichen Bene
fizienliſte ſofort der außerordentlich hohe Prozentſatz jener
Unterſtützungen auffallen, welche den Theologieſtudierenden
zuteil werden; dem gegenüber ſteht eine verhältnismäßig ge
ringe Anzahl wirklicher Theologen, die ſich zu den übri
gen Studierenden etwa wie 1: 4 verhalten, während es bei
den Stipendien umgekehrt, wie 3: 2 etwa, ſteht. Es braucht
nicht geſagt zu werden, daß ſich infolgedeſſen bedeutende
Geldſummen als totes Kapital anhäufen. Trotzdem würde
dieſe Klaſſe von Stipendien noch weniger frequentiert werden,
wenn man nicht dem blind waltenden Schickſal ein wenig
unter die Arme griffe. So drängen ſich zahlreiche junge
Leute zum Studium der Theologie, die weder Beruf noch
noch Neigung dazu führt, ſondern lediglich Rückſicht auf die
großen pekuniären Vorteile. Andere ſind ſchon vorſichtiger.
Sie n ſich ſozuſagen nur im Nebenamt für Theologie
einſchreiben, um dann, wenn ſie die erwünſchten Vorteile ge
noſſen haben, dieſem vielbegehrten Berufe heldenmütig den
Rücken zu kehren. Der materielle Vorteil ſetzt hier geradezu
die ganze Charakterentwicklung und Veredlung in Frage.

Die Geldmittel, die nach jenem Maſſenabzug übrig bleiben,
fallen wieder in erſter Linie an die Mitglieder der verſchiede-
nen Korporationen, die „würdig repräſentieren“ und ihrem
vornehmen Stande „entſprechend auftreten“ müſſen. Das
koſtet Geld, aber fromme Stifter haben ſchon geſorgt, daß in
dieſer Beziehung alles wünſchenswerte geſchieht.

Wir kommen nun zu den ſogenannten Familienſtipendien.
Ein alter Herr oder eine dito Dame beſtimmen in ihrem
letzten Willen, daß ein Teil ihres hinterlaſſenen Vermögens
etwaigen Studierenden ihrer Verwandtſchaft, bis zu
einem beſtimmten Grade, zur Verfügung ſtehen ſoll. Wenn
die Verwandten reich ſind, hat die Stiftung keinen Zweck, und
ſind ſie es nicht, dann wird es ſchwerlich allzu oft vorkommen,
daß gerade aus dieſer ger ein Sohn ſtudiert. Gewöhn-
lich ſterben dieſelben auch nach einigen Generationen aus und
das Geld liegt im Kaſten

Für die wirklich bedüsftigen Studenten, die ſich von
den ſauer erworbenen Sparpfennigen ihrer alternden Eltern
unterhalten laſſen müſſen, oder ſich durch Stundengeben müh-
ſelig weiterhelfen, bleibt nur ein ſehr geringer Bruchteil jenes
großen Schatzes, der teils ungehoben in der Tiefe ſchlummert,
teils in nichts weniger als würdigen und bedürftigen“
Händen liegt. So kommt es, daß ſo viele ſtrebende Geiſter
auf die akademiſche Laufbahn verzichten müſſen, weil ihnen
nicht nur hohe Gönner und einflußreiche Verwandte eine
nicht zu unterſchätzende Macht fehlen ſondern ſogar die
nötigſten Geldmittel.

Einem wahrhaft modernen Gerechtigkeitsgefühl würde es
entſprechen, hier Wandel zu ſchaffen und an Stelle der
Schablone eine vernünftige Praxis zu ſetzen. Es ſind ja
ſchon von verſchiedenen Seiten Reformvorſchläge gemacht
worden, aber wie auch auf manch anderem Gebiete, bisher
ohne jeden merklichen Erfolg, und wir müſſen es der Zukunft
überlaſſen, jene Pläne zu verwirklichen zu Nutz und Frommen
wirklich bedürftiger Studenten.

Zur Lokalfrage im Saalkreis.
Arbeiter wahrt eure Selbſtachtung! Noch

immer wird von der Arbeiterſchaft in den Ortſchaften im
1 Saalkreiſe, wo uns kein Lokal zur Verfügung ſteht, in dieſer

18. Jahrg.

Sache ſehr viel geſündigt. Die Klagen, daß nur zu oft
Arbeiter in ſolchen Lokalen verkehren, die uns nicht zur
Verfügung ſtehen, wollen kein Ende nehmen. Wir ſollen aber
nicht Geſchäftsleute unterſtützen, die ſich gegen die Intereſſen
der Arbeiterklaſſe verſchworen haben. h

Ein Arbeiter, der Anſpruch darauf macht, als klaſſen-
bewußt betrachtet zu werden, muß es mit ſeiner Ehre für
unvereinbar halten, bei einem Wirt zu verkehren, der zwar
Arbeitergroſchen gelegentlich eines Sonntagsausflugs oder Ver-
gnügens einzuſtecken für gut beſindet, der ſich aber nicht
dazu verſtehen kann, der Arbeiterſchaft ſein Lokal zu Ver-
ſammlungen zu überlaſſen.

In letzterer Zeit wurde in der geſamten deutſchen Preſſe ſehr
viel über einen Ausſpruch des deutſchen Kaiſers geſcyhrieben,
der in Sachen des Bohkotts, der anläßlich des polniſchen
Schulſtreiks über polniſche Gaſtwirte verhängt worden iſt, da
hin gelautet haben ſoll, daß Gaſtwirte, die gegen die Regie
rung arbeiten, keinen Anſpruch darauf hätten, daß vom Reich
unterhaltene Perſonen bei ihnen verkehren.

Wir wollen nicht unterſuchen, ob ein Militärboykott über-
haupt gerechtfertigt iſt. Die Sozialdemokratie hat noch niemals
über einen Gaſtwirt den Bohykott verhängt, weil er anderer
politiſcher Geſinnung war, ſondern nur dann, wenn er der
ſogial demokratiſchen Arbeiterſchaft ſeine Lotalitäten zu Ver-
ſammlungen verweigerte. Die Sozialdemokratie boykottiert nuv
aus Notwehr.

Um das oben zitierte Wort des Kaiſers anzuwenden, ſagen
wir: Wirte, welche der Arbeiterbewegung durch Saalver-
weigerung entgegenarbeiten, haben keinen Anſpruch
darauf, daß aufgeklärte Arbeiter bei ihnen verkehren und
ihre ſauer verdienten Groſchen dort verzehren. Anderſeits
kommt in Frage, daß die Wirte, die uns ihre Lokale zur
Verfügung ſtellen, oftmals von den nach oben ſchielenden
Mordspatrioten gemieden werden, ſo daß die Arbeiter alle
Urſache haben, nicht in gegneriſche Lokale zu gehen, ſondern
die eignen Lokale zu unterſtützen. Entſchuldigungen, wie ſie
oft vorgebracht werden, ſind nicht ſtichhaltig, ſonſt könnte man
auch Entſchuldigungen dafür finden, wenn organiſierte Arbeiter
Streikbrecherdienſte tun. Und das wird kein ehrlicher Ar
beiter gutheißen. Warum aber dann das andere

Zur Erleichterung für unſere Freunde und Genoſſen laſſen
wir nachſtehend die Liſte aller der Lokale folgen, die uns
im Saalkreiſe zur Verfügung ſtehen. Die erſten ſind die Gaſt
wirtſchaften mit Saal oder mindeſtens größeren Lokalitäten,
die am Schluß folgenden ſolche mit kleinen Lokalitäten, die
in der Hauptſache ſich zu kleinen Verſammlungen und Zu-
ſammenkünften eignen.

Bei Ausflügen unſerer Genoſſen, ſei es als Turner, Sänger,
Radler 2c., bitten wir, dieſe Liſte ſtrengſtens beachten zu
wollen.

Jn Halle:
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz.
Weißes Roß, Geiſtſtraß e.
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Sportpark (Vogt).
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32.

Jn Giebichenſtein
Volkspark, Burgſtraße 27.
Burgtheater, Große Goſenſtraße.
Böllberg-Wüörmlitz: Robitzſch, Böllbergerweg.
Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.

Hagemann, Zur Sachſenburg.
Kröllwitz: Lindenhof.
Nietleben Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Lettin: Witwe Krauſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthsf von Gantz.
Löbejün: Kochs Reftaurant.
Arbeiterheime in Seeben, Dölau, Lieskau.
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Lehmann, Nikolaiſtraße, Händelpark.
F. Sachſe, Alter Markt, Goldene Kette.
H. Haaſe, Mansfelderſtraße 11.
Emmrich, Bertramſtraße 18, Konſumhalle.
Weinrich, Böllbergerweg 23.

Siedersleben, Liebenauerſtraße 166.
chramm, Merſeburgerſtraße, Löſt's Hof.

Rüdiger, Lindenſtraße 57, Bauernſchenke.
Damm, Delitzſcherſtraße 23.
Worbs, Leſſingſtraße 36.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Kaiſer, Eichendorffſtraße 26.
F. Emmer, Eichendorffſ.raße 19.

Bellevue, Lindenſtraße, Der Leuchtturm (Beſitzer
Otto Reinicke) an der Alten Leipziger Chauſſee und
Metſchkers Gaſthof in Canena ſtehen der Arbeiterſchaft
nicht zur Verfügung.

Auf die Volksverſammlung, die heute, Donnerstag abend,
im Volkspark ſtattfindet, und in der Genoſſe Kunert über die
parteipolitiſchen Aufgaben der Sozialdemokratie ſprechen wird,
machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam und erwarten wir
einen zahlreichen Beſuch der Genoſſen. Der Saal iſt groß geän
nug, um Tauſende aufnehmen zu können.

Der Hausbeſitzertag in Hamburg hat an Stelle des
bisherigen Verbandsdirektors Baumeiſter Hartwig Dresden
der nicht mehr in der Lage ſei, dieſen Poſten einzunehmen, den
Stadtverordneten Fähndrich Berlin zum erſten Direktor ge-
wählt. Als Pfläſterchen auf die. Wunde der Nichiwiederwahl
wurde Baumeiſter Hartwig zum Ehren- Verbandsdirektor ge
wählt. Das iſt doch wenigſtens etwas. Denn eine ſo koſtbare
Kraft wie Hartwig darf den Hauspaſchas doch nicht verloren

gehen. im weiteren Verlaufe der Verhandlungen ſtimmten die
Hausagrarier wieder das bekannte Klagelied über die Sonder
beſteuerung durch die e r r an. Die Herren
wollen ja gerne Steuern geh en (2) aber keine Sonderſteuer.
Sonderbarerweiſe ſind a
Sonderſteuern, wenn es ſich um ſolche für Arbe
Dir winpery M d ſerſa ſteuer a die rium

oran gerade die Hausbeſitzer den regſten Anteil genomhaben. Das iſt am deſten erſichiſcy du dem Verhalten de

er gerade die S h t ü z
er hande
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Stadtverordneten aus Hausbeſitzerkreiſen in ſächſiſchen Städtenwo die Umſatzſteuer nür auf Kirte der c ein
geführt wurde, und dem Verhalten bei der nior g, dieſerSteuer in Preußen. Aber freilich, dieſe Steuer e ja nur
vorwiegend Arbeiter, die können ſie ſchon tragen. Aber
Die Wertzuwachsſteuer bedeute eine Entejanung uns Verſtagt-
ichung des Grundbeſitzes und dem müſſe mit allen Mitteln

entgegen gearbeitetet werden. Die armen Hauspaſchas Um
Dieſe Enteignung zu hintertreiben, ſoll ev. der neue Verbands
Direktor bei den verſchiedezen Miniſtern vorſtellig werden,

enn „ein gutes Wort findet einen guten Ort“'. Man wird
nun wahrſcheinlich öfter hören, daß der neuerkürte Hausbeſitzer

ertreter da und dort bei den Miniſtern chambregarniert. Jm
roßen und ganzen ſind die r r recht öde und ein

rönſg, denn bis jetzt wurden nicht weniger als vier Sert enur über Hamburger Verhältniſſe gehalten, die ſehr wenig g.

Pemeinintereſſe ha en. Aber darauf kommt es nicht an. DieSethse iſt, daß man ſich gegenſeitig ſcharf macht und

rett.
Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau

ipp Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über
Patenterteilungen: 189217. Werkzeug zum Biegen
r Jſolierrohren mit Metallmantel; Artur Vondran, Halle.
Bebrauchsmuſter-Eintragungen: 313391. Terreſtriſches
Diopterzielfernrahr mit Umſtellung auf eine enge und eineweite Diopteröffnung: Fabrik chemiſcher Produkte Dr. Otto
Jaehne, Halle. Das Bureau erteilt unſeren geſchätzten

eſern Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter
und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Einen ſchweren Unfall erlitt heute morgen der Heizer
Döbel in der Maſchinenfabrik Lwowski, Krauſenſtraße, dadurch
daß ihm bei dem Verſuch, die Speiſepumpe anzuhängen, der
Daumen der linken Hand an der Wurzel direkt abgequetſcht
d Der Verunglückte mußte nach der Klinik gebracht
werden.

Zwei Mädchen überfuhr geſtern nachmittag auf dem Rad
fahrweg an der Reilſtraße ein Radfahrer, weil die Kin-
der trotz energiſchen Klingelns nicht nur vom e gingen,
ſondern noch hin und her liefen. Der am ſelbſt
mit zu Fall, doch trug nur ein Mädchen eine kleine Agtze
ſchürfung am Ellenbogen davon. Hoffentlich laſſen ſich das
die Kinder zur Lehre dienen.

Leichtſinn. Bei der Spielerei mit einem Katapult, ſchoß
ein Schuhmacher im Hauſe der Herberge zur Ka auf der
Ludwig Wuchererſtraße einem Gärtner eine Kugel unterhalb
des linken Auges in das Fleiſch. Die Kugel blieb glücklicher
weiſe zwiſchen Haut und Knochen ſitzen.

Die Freuden der Ferienkolonie hat ein Soldat des
üſilierregiments Nr. 36 freiwillig aufgegeben. Auf Lichtentaunerlur wurden ſeine militäriſchen Vffelten aufgefunden.

Einer der üblichen Waſſerruhrbrüche war wieder
einmal auf der Gr. Brauhausſtraße zu verzeichnen. Es fand
die obligate Straßenüberſchwemmung ſtatt.

Aus dem Burean des Apollotheaters. Das MetropolEn-
ſemble macht uns heute, Donnerstag, mit einem heiteren Stücke
bekannt, betitelt Eine Schwank in 3 Akten, nach
dem Engliſchen von Anthony Hope, deutſch von A. Roth. Das
Stück iſt für Halle völlig neu und reich an hochkomiſchen Situa
tionen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Wie gut uns der Niederritt bekommen iſt.

Unſere Bezirksorganiſation umfaßt an acht Reichstagswahl
kreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg. Allenthalben iſt eineteilweiſe ſogar recht erhebliche en an Mitgliedern der
Parteiorganiſationen, der Gewerkſchaften und der Volksblatt-
Abonnenten feſtzuſtellen geweſen. Vergleichen wir die Stärke
der Parteiorganiſfationen von Ende November vorigen Jahres,
alſo vor Beginn des Wahlkampfes, mit der zu Ende März dieſes
gapres, ſo ergibt ſich in den einzelnen Kreiſen folgendes

ild:
Ende Nov. Ende März

1906 1907Halle und Saalkreis 2960 3456
85 Weißenfels Naumburg 2516 3467
Delitzſch Bitterfeld 1432 1603Merſeburg Querfurt 1063 1303Torgau-Liebenwerda 489 624
Wittenberg Schweinitz 343 417Sangerhauſen Eckartsberga 331 401
Eisleben Mansfelder Kreiſe) 240 323

9374 11594
Die Zunahme hat ſomit in den Wahlmonaten 2220 Mit-

glieder für die ſozialdemokratiſchen Vereine betragen und das
mit Ende Juni abſchließende zweite Vierteljahr hat keine Ab-
nahme gebracht ſondern weiteres Wachstum, ſo daß es ſich
nicht um ein ſchnell verlohendes Strohfeuer gehandelt hat.

Ende März 1907 zählte Halle und Saalkreis 23 Orte
mit Parteiorganiſationen. Davon ſind fünf im erſten Quartale
neu erſtanden. Nicht eine einzige der Organiſationen hatte
einen Rückgang an Mitgliedern zu verzeichnen.

Zeitz-Weißenfels- Naumburg wies Ende März 25
Orte mit Parteiorganiſationen auf, drei derſelben waren im
erſten Vierteljahre neu erſtanden. 17 der älteren Organi-
ſationen wuchſen um zuſammen 1040 Mitglieder, fünf nahmen
um zuſammen 51 Mitglieder ab.

Delitzſch- Bitterfeld gewann im erſten Vierteljahre in13 Orten mit Parleiorgantſtſonen 173 neue lieder und

verlor in drei Orten 42 Mitglieder. Neue P rte kamen
im erſten Quartale nicht dazu.

Merſeburg- Querfurt erzielte zu den ze n beſtehenden Parteivereinen zwei m mit iteererl Von

den zehn alten Vereinen wuchſen neun um 145 Mitglieder,
einer nahm um fünf ab.

Torgau-Liebenwerda behielt ſeine elf Orte mit Partei
vereinen. Einer nahm um vier Mitglieder ab, drei veränderten
ihren Mitgliederbeſtand nicht, ſieben nahmen um 108 Mit
glieder zu.

Wittenberg-Schweinitz hat nur vier Orte mit Partei
en. Von dieſen wuchs der Wittenberger um 60 Mit
glieder.

r r r wuchs im erſten Viertelr von acht auf zwölf Parteiorganiſationen. Von den acht
r fiel eine um drei Mitglieder, die andern ſieben wuchſen

um 43.
Die Mansfelder Kreiſe behielten unverändert ihre acht

Parteivereine, die um 80 Mitglieder zunahmen.
Ein noch viel ſtärkeres Wachstum weiſen die Gewerk

ſchaften auf. Es zählten
alle und SaalkreisHal Sa 13 6831 Gewerkſchaftler

enfels Raumbarg 11687De itzſch Bitterfeld (4620
erſeburg- Querfurt 448
orgau- Liebenwerda 2877tetgerhauſen Eckart

Mansfelder Kreiſe 1068
ewer tler

rere e e e eeeeee

n enh v e derein.v h der bezahlten Volkäblattabonnenten hat eben

falls in allen Kreiſen, außer dem Wittenberger, zugenommen.
Sie betrug Ende März:

Jn lle e e e 7 4 a 7 7 12 843
h anmburg 309173 li ſch itterfeld 1981Werſeburg- Querfurt 1580Torgau Liebenwerda 1087Zttenbera S gri 580Sangerhauſen Eckartsberga 832

den WMangfelder Kreiſen. 1083
28 003

Die Zahl der zur Verbreitung gelangenden Exemplare iſt
noch etwas größer. Die Zunahme im erſten Vierteljahr hat,
wie wir ſeinerzeit ſchon berichteten, veichlich 2800 betragen.
Die Aufwärtsbewegung hält auch im Sommer an; nur die
reinen Landorte weiſen, wie jedes Jahr und bei allen Zei
tungen, im Sommer einen unbedeutenden Rückgang auf, dev
aber durch den Zuwachs in den andern Filialen, deren das
Volksblatt zurzeit indeerſamt 209 beſitzt, um das Vielfache
aufgewogen wird.

Auch unſere Gegner werden zugeſtehen müſſen, daß uns der
Niederritt recht gut bekommen iſt. Und die unabläſſige Werbe
arbeit unſerer Freunde wird dafür ſorgen, daß in Jahresfriſt
das Bild ſich noch günſtiger geſtaltet hat. Ah

r

Aus dem Schuhmacher-Paradieſe.
Weißenfels, 8. Aug. (E. B.) Fällt es da vor kurzemden acht Stanzern der Firma Rud. Dieck ein, über das irdiche

Daſein in den dunklen, ſtanbigen Räumen nachzudenken und
den Fabrikanten um eine an zu erſuchen, da unter den
obwaltenden teuren Wirtſchaftsverhältniſſen im allgemeinen unddem diesjährigen Weißenfelſer Steuerdruck im beſonderen eine

Erhöhung der minimalen Lohnſätze dringend am Platze ſei.
Doch wer mit den Wetterlaunen eines Mitmenſchen nicht ge
rechnet hatte, das waren die Stanzer. Wer iſt der Frevler,
welcher verſucht, ohne meinen Willen mein Herrenrecht zu be
ſchneiden? Hinaus mit Euch! Hinaus mit dem Wühler,
welcher ſich unterſteht, das Kapital anzugreifen und dem lieben
Brotgeber die Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen!“ Und was
gelbe Eine große Aktion wurde in Szene geſetzt; der von
en Arbeitern Beauftragte wurde ſofort davon gejagt und

durfte die Arbeitsräume nicht wieder betreten. Die vorhandenen
Garderobeſtücke wurden dem Exmittierten, nachdem er eine
Zeitlang barhäuptig vor dem Tore über ſein Schickſal nachgedacht
hatte, durch einen Beauftragten huldvollſt überreicht.

Wie ein Blitz die Stickluft durchſchneidet, ſo machte auch
dieſer Hinauswürf dem lähmenden Zuwarten ein Ende. Die
Arbeiter Diecks ſtellten nun vereint ihre Forderungen und
verlangten die Wiedereinſtellung ihres Mitſtreiters oder net
des Arbeitsverhältniſſes. Hatten ſich bei dem Unternehmer
Erinnerungen an alte Zeiten eingeſtellt, oder 3 er die Sache
mit anderen Augen an, bei einem abermaligen Vorſprechen der
Arbeiter er die Lohnzulage und die eventuelle Ein
ſtellung des Gemaßregelten. Doch die Hoffnung auf Frieden
wurde durch eine neue Laune des Fabrikanten zertrümmert.
Er warf den erſten Stanzer, welcher ſich für das Los ſeiner
Kollegen intereſſierte, auf das Pflaſter. Leider haben ſich zwei
Staaksretter gefunden, welche jede e der Verhältniſſe
in wirtſchaftlicher wie ſanitärer Beziehung verhindern helfen.

Mit denſelben Mißſtänden haben die Arbeiter bei der Firma
Hoffmann zu kämpfen. Die Zuſchneider forderten den
vollen Lohn. Sie wurden abgewieſen und reichten die Kündigung
ein. Zum Ueberfluß iſt den Steppern ohne vorherige Meldung
der Lohn per Dutzend um 10 Pfg. gekürzt worden. Hoffmann
ſucht im Tageblatt Nr. 183 in 14 Tagen „einige Zuſchneider“.
her Arbeiter wiſſen, wie ſie ſich in dieſem Falle zu verhalten

en.

Zeitz, 8. Auguſt. (E. B.) Der Reſtaurateur Müller,
Kaiſer Wilhelmſtraße, berichtigt, bei ihm ſei kein Streikbrecher
als Zapfer auf dem Schützenplatze tätig ſondern der Lohn-
kellner Aurich. Das trifft jetzt zu. Wenn aber die Berichti
aung den Glauben erwecken ſoll, unſere erſte Notiz ſei falſch
geweſen ſo mag feſtgeſtellt ſein, daß Herr Müller ſofort nach
Erſcheinen der erſten Notiz den Streikbrecher abbeſtellt und
Aurich engagiert hat. Wäre der Artikel nicht erſchienen, blieb
es bei dem Streikbrecher. Herr Müller hätte dieſe Regelung
ſofort melden können. Das iſt, wie im Gegenſatze zu anderen
Behauptungen gleichfalls feſtgeſtellt ſein mag, bis zur Stunde
nicht geſchehen. Erſt nach Erſcheinen der berichtigenden Notiz
des Müller hat ſich Genoſſe Gerhardt von der Sach-
lage überzeugen können. Jm übrigen muß konſtatiert werden,
daß die Arbeiterſchaft mit wenigen Ausnahmen, welche der
Oeffentlichkeit werden zu übergeben ſein, ſich W Pflicht be
wußt iſt. Die Zelte der Arbeiterfeinde ſind leer.
Aber auch an die Proletarier vom Lande müſſen ſich
dem Vorgehen der Zeitzer Arbeiter anſchließen, von denen
ſtreng S werden das Schützenhaus, der Preußiſche
Hof (Kaiſer Salon), die Zentralhalle, der Palmbaum,
das Stift, (Jnhaber Schötze). Die Arbeiter zeigen dieſen
Herren daß ſie mündig ſind.

8. Aug. (E. B.) Das Gewerkſchaftskartell
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, ſofort 100 Mk. für die
ſtreikenden reſp. ausgeſperrten Tabakarbeiter in Gießen der
Generalkommiſſion zu übermitteln. rner wurde beſchloſſen,
Liſten auszugeben, um die Tabakarbeiter noch beſſer unter
ſüßen zu können. Die Liſten ſind beim Kaſſierer O. Schneider,
Kloſterſtraße 10, abzuholen.

Bitterfeld, 8. Auguſt. (E. B.) Eine Vsolizeiverord-
nung, die „zum Schutze der Perſonen und des Eigentums“nach z 6 des etzes von 1850 erlaſſen iſt, wurde durch den

Kaufmann Krehl von hier durch richterliche Entſcheidung an
gefochten. Krehl war vom hieſigen Schygenggrin zu einer
Geldſtrafe verurteilt worden, weil er am Eingange ſeines
Ladens Waren ausgeſtellt hatte. machte vor der Straf-
kammer Halle, vor der er das erſtinſtanzliche Urteil anfocht,
eltend, am Finggnae zu ſeinem Laden befänden ſich zwei
üren, und die Waren hätten zwiſchen der inneren Glastür

und der äußeren Eiſentür geſtanden. Die Polizeiverordnun
der Stadt Bitterfeld ſei unklar und ungültig. Die Straf-
kammer kam aber zu der Anſicht, daß der gang zu dem
Laden im Jntereſſe des Publikums nicht mit Waren beſtellt
ſein dürfe. Die Verordnung, die zum Schutze des Publikumserlaſſen worden iſt. wurde als rechtsguitig erklärt; die Strafe
wurde aber auf 1 Mt. ermäßigt.

Gegen eine andere Polizeivexordnung ſollte der
eſchirrführer Liebers verſtoßen haben, der vom hieſigen
chöffengericht zu 3 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden iſt, weil

er am Nachmittag des 4. i, mit zwei a paer gekoppelten
Wagen über die efahren war. Die Sache ging vom

ffengericht an die Halleſche Strafkammer und wurde dort,
da noch weitere Ermittelungen angeſtellt werden ſollen,
Wegen der
fahren.

Sache muß der Mann nun nochmals nach

teljahres iſt die gahl auf v
terkann noch um einige Hündert

e S
bunte TaſchenttKarl Stahl von

er eklagt, einemnk ſuht en war,
ark eingewickelt waren, wie

tuch, das der Beſtohlene als ſein Eigentum anſieht, wurde bei
dem Angeklagten Prorſanden Es gibt gber, ſo e
Gericht ganz richtig, eine ganze Menge 737 a er,
und da der e Zeuge über die Entwendung wider
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Stallknecht, der auf einer
es Taſchentuch, in dem

genommen zu haben. Ein

er
e

de An kam die Strafkammer zures n hat
Delitzſch, 8. (E. B.) Eine erhebliche Strafe

erhielt der ſchon öfter wegen Ei tumsvergehens mit Ge
fängnis und Zucht t vorbeſtrafte 34 jährige Schu wacher
Albert Winter aus Klepzig vor der Strafkammer Halle
war wegen Entwendung von zwei dern und drei Billard
bällen angeklagt. Die Strafkammer nahm Hehlerei als vor
liegend an und verurteilte den Angeklagten zu zwei Jahren
Gefängnis. Bogen einen Rohproduktenhändler von Halle, der
in der Sache als Zeuge vernommen worden war, hatte der

taatsanwalt die Berhaftung wegen Meineids beantragt. Das
ericht ging aber darauf nicht ein.

Jugendmuſik ohne Jugend und ohne Muſik.
Bockwitz, 7. Aug. (E. B.) Die u Monatsjugend

muſik hat dem Gaſtwirt Herrmann großen Verdruß, den um
ihr gutes Recht kämpfenden Arbeitern aber ungeheures Ver
gnügen bereitet. Die Muſiker weigerten 53 wegen des ſchlechten
oder vielmehr gänzlich mangelnden Geſchäftes ſchon lange, bei
Herrmann zu ſpielen. Dieſer mußte tief in die Taſche greifen,
um die Muſiker, die mit ihm „verakkordiert“ hatten, ſchadlos
zu halten und obendrein noch das Licht bezahlen. Der Spaß
iſt ihm nun doch zu teuer geworden. Als am Sonntag
abend ſein Saal leer blieb, als bis /29 Uhr ſich noch kein
tanzluſtiges Pärchen ſepte. Herrmann die Muſiker

el,einfach zum Teu drehte das Licht ab und ſchloß die
Bude zu. Das war das Geſcheiteſte, was er tun konnte. Er
wird ſchon noch einſehen lernen.

Torgau, 7. Aug. (E. B.) Vom Hitzſchlag betroffen
wurden am Montag zwei Huſaren der 2. Eskadron, darunter
der Huſar Ewald Buttke aus Belgern. Die Bewußtloſen
mußten nach dem Lazarett gebracht werden und werden voraus-
ſichtlich mehrere Tage Pfeg und Erholung bedürfen. Veran-
laſſung zu dem Unfall ſoll übermäßige Anſtrengung bei der
Sonnenglut ſein. Ob das Vorkommnis unterſucht wird und
ob es ſich herausſtellt, daß willkürlich Leben und Geſundheit
der jungen Leute gefährdet worden iſt, bleibt abzuwarten.

Dolſtheida, 7. Aug. (E. B.) Ein m r
fand vor dem Landgericht Torgau ſtatt. Jn der Brikettfabri
Emanuel war ein wertvolles Kupferrohr geſtohlen und auf
einem Karren nach dem Bahnhof Mückenberg geſchafft worden.
Man ſuchte den Verdacht auf einen beim Streik gemaßregelten
hieſigen Genoſſen zu lenken, hatte dabei aber kein Glück. Ein
fremder Arbeiter war der Täter geweſen und in Sachſen ver
Gltrt worden Das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahre

efängnis.
r 7. Aug. (E. B.) Herrmann Wurſt.Jm Lauchhammerſchen Konſumverein und bei den Lebensmittel-

verkäufern auch in Oberhammer wird Wurſt aus der Fleiſcherei
des Bockwitzer Gaſtwirts Herrmann feilgehalten. Da Herr
Herrmann der Arbeiterſchaft die geringen Rechte nigmt, ſchmeckt
den Arbeitern auch ſeine Wurſt nicht. Die Lauchhammerſche
Arbeiterſchaft wird dafür ſorgen, daß Herr Herrmann ſeine
Wurſt allein eſſen kann.

Wittenber
wacht. Die

3. Aug. (E. B) Das Auge des Geſetzes
ührigkelt der hieſigen organiſierten Arbeiter hat

es r r unſerer Polizei angetan. Sie wittert reiche Beute,
wie ſie am Sonntag morgen bewies. Eine unſerer Verbands
filigalen unternimmt momentan eine ehe Agitation unter den
weiblichen Arbeitern. Hiervon hatte die Polizei Wind bekommen
und witterte die n nicht genehmigten J 7Noch halb ſchlaftrunken betrat Genoſſe Otto eben ſeine leere
Gaſtſtube, als ſpornſtreichs ein Poliziſt daher kam, ſofort die
Tür des Vereinszimmers öffnete und kritiſchen Blicks die ver
ſammelten Tiſche und Stühle muſterte. Die verwunderten
Fragen des Genoſſen Otto ten den Beſucher bald, daßer auf falſcher Fährte war, un ſo verließ der Beamte den
Schauplatz ſeiner Tätigkeit wieder, nicht ohne von dem liebens
würdigen Wirt zu längerem Bleiben e zu ſein.

Jn Konkurs geraten iſt die Holzſäge und Kiſtenfabrikvon Otto Juriſch in der See Die Arbeiter,
e 40, ſind bereits entlaſſen. Die vrganiſierte Arbeiterſchaft

atte in der Fabrik nur wenige Vertreter.

Höhnſtedt, 7. Auguſt. (E. B.) Nicht der Pfarrer ſon
dern das Dienſtmädchen desſelben hat ſich aus Liebes-
gram erhängt. Die Notiz in Nr. 182 des Volksblattes iſt
darnach richtig zu ſtellen.

Aus Höhnſtedt ſchreibt uns Dr. Schäfer unter Bezugnahmeauf die Notiz in Nr. 182 des Volksblattes, dem Inbaliden
W. Schmidt ſollte die Rente entzogen werden, weil er durch

„Zeugen der Simulation überführt werden könne“. Wieder
holte „objektive Beobachtung“ durch Herrn Schäfer hatte „vol
ſtändig die Angaben der n beſtätigt, daß Schmidt ſimu
liere“. Weder von den ärztlichen Spezialkenntniſſen Schäfers
noch vor ſeinen „objektiven“ Beobachtungen haben wir ſoviel
Reſpekt, daß wir durch ſeine Zuſchrift von der Richtigkeit ſei
ner Behauptungen überzeugt werden könnten. Herrn Schäfer
ſind vielmehr ſchon ſo viele grobe Jrrtümer bei Stellung der
Diagnoſe untergelaufen und er hat bereits ſo viele Beweiſe für
höchſt ſubjektive, nicht objektive Auffaſſungen gegeben,
daß ſeine Behauptung für uns keinerlei Gewicht beſitzt. Und
wie man in den geſegneten Gefilden Mansfelds mit alten ſo
zialdemokratiſchen Berginvaliden verfährt, das weiß Dr. Schä-
fer vielleicht noch etwas beſſer wie wir. Jm übrigen iſt es
uns wertvoll, von Schäfer beſtätigt zu ſehen, daß er in der
Tat damit umgeht, dem alten Jnvaliden Schmidt die Rente zu
entziehen. Ob er damit trotz ſeiner Zeugen Glück haben wird,
mag er erſt abwarten.

Ueber die r Schäfers wird uns heute ein neuer
Fall mitgeteilt. ie Frau des Arbeiters Paul Körner in
Rollsdorf iſt ſchwer kraukk. Am Mittwoch vormittag bat
Brauereibeſitzer Dreſcher in Körners Auftrag telephoniſch den
Dr. Schäfer, er möge nach Rollsdorf kommen. Schäfer hat das
abgelehnt. Wir meinen, wenn auch Dr. Schäfer zunächſt durch
dringende anderweite Beſchäftigung abgehalten war, was erſt
noch ren werden müßte, ſo konnte er doch ſeinen Beſuch für
ſpäter in Ausſicht ſtellen. Es iſt nicht zum erſten Male, daß
Dr. Schäfer als Arzt eine Haltung einnimmt, zu der er geſetz
lich berechtigt ſein mag, die aber nicht den Auffaſſungen ent
ſpricht, die in weiteren Kreiſen beſtehen.

Kleine Nachrichten.

Jn Mühlhauſen herrſcht eine Maſernepidemie, der ſchon
mehrere Kinder, bei denen Lungenentzündung hinzutrat, zumOpfer gefallen ſind. Jn Sangerhauſen wo ſich in
der vergangenen Nacht ein Maſchinenmeiſter, der früher in
Nordhauſen war, in den Kopf. Er wurde an der Stadtmauer
aufgefunden; die Verletzung iſt ſchwer. Aus Eckarts-
berga ſind am Montag zwei Zöglinge der „Fürſorgeanſtalt“geflohen. Sie wurden geſtern in Bitterfeld angehalten.
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verheirateter Mann wegen SittlichkeiJn der Sagle bei ß ittlichkeitsverbre
mens Jrmiſch beim

hen verhaftet.

ertrank der 17jährige Arbeiter Kle
den, obwohl ihn ein des Schwimmens

verzeichnen, an Ausgaben 2182.97 Mark, ſomit iſt ein Kaſſen
beſtand von 9.17 Mark vorhanden. Der 31 achs an neuen67. Der niedere Kaſſen cent fand ſeire

i r la na r de vom S er Lohfe Wei is Zemen bau Akt. Geſ. in Am vertt S r p d ds. rkreis i ne ePohſe cent verprugelk h ei der Einfahrt in Me burg wurde bereits verdöffentlicht. Dann Gr der Kaſſierer die Abrechnung 48,70 Geitrag des Wahlkreiſes Delitz ch Bitter 9gelt. dann verhaftet Jn Jena würde ein vom zweiten Quartal. An Einnahmen ſind 2192.14 Mark zu d 19507 150. Dortmund 850 tie

Mitgliedern betru burg i. Breisg. 40. Freiber 320.58, Frankfurt a. M.Kerie e der erted ſt e e h (Mansfelder Ertlärung darin, daß eine größere Summe zu Streikunkoſten e enfburg e kan rt o a
ſchleppung durch an ei yphus aufgetreten. Es wird Ein aus der Lokalkaſſe verwandt wurde, welche derſelben jedoch E. A. Fürth 871.56, Greiz 258.—, Gotha 6409.82, Görlitz
Fahrſtuhl ward öziſ r vermutet. Durch den wieder zugeführt wird. Der Kaſſierer wurde einſtimmig ent 832.90, Goslar 84.90, Guben 150. Gera (Reuß) 352. Gießen,
An Arbeiter zu Boden hen en urg laſtet. Jn Berbandsangelegenbe ten wurde beſchloſſen, für E. K. 10.--, Göttingen-Münden 125.—, Hannover 1106.--, He
n et sah en t und am Rücken ſchwer verletzt. 27 Mitglieder, welche uns bei dem verfloſſenen Streik in den melingen 83. Hanau 200. Hartha 500.—, Höchſt Uſingen
bei Schteudit bei mee Fauſt ertrank in Gerbisdorf Rücken gefallen ſind, beim Hauptvorſtand den aus Homburg 800. 57.40, Hagen i. W. 418.60, Herford
am Dienstag der Vih em. ca r ding angton r d z dies um eiſe ſelbe 169.14, Halle a. S. 430.--, Hamburg, Geſamtpartei, Ueber

doe elche dem Verband erſt währen tzünden. In Weißenfels ſchoßz der 19ſahriee Speuge e r 7 re eng getreten ſchuß von der Reichstagswahl 1907 38 000. Hamburg, Geſamt
guth ſeinen Ljährigen Spielkameraden Vohnert mittels Terze-
rols in den Kopf.

Aus den Gemeinden.
Belgern. Jn der Stadtverordnetenſitzung am 6. Auguſtwurde als Bauplatz für das neue Spribent ans die Stell Um

Bach“ bei dem Zellerſchen Grundſtück beſtimmt. I prangtia
war dieſer Bau im Hofraum des zu errichtenden Kinderheims
in der Oſchatzerſtraße geplant. Die Errichtung einer Stein
kohlen Gasanſtalt am Schwarzacker erregt vielfach noch Be
denken wegen der fraglichen Rentabilität. Um eine Ueberſicht

ſind. Die Bekanntgabe der
in anderer noch feſtzulegender Weiſe erfolgen.

Zimmerer
wurde beſchloſſen daß Einſtimmig

unſere Mitglieder bei Ansübung des
Berufs in jedem Falle Akkordarbeit zu unterlaſſen haben. Als
Reviſor wurde Kamerad F. Märker gewählt. Eine außer
ordentliche Mitgliederverſammlung, in welcher die Streikab
rechnung gegeben wird, ſoll innerhalb 14 Tagen r än
Ferner wurde eine perſönliche zwiſchen zwei Kameraden
durch Zurücknahme eines gefallenen unqualifizierbaren Aus-
druckes beigelegt. Der Vorſitzende teilt dann noch mit, z
unſerer Zahlſtelle die Kartellbeiträge für das zweite Quarta
vom Gewerftkſchaftskartell erlaſſen ſind.

Verband der Ortskrankenkaſſen in Zeitz. Jn der Halb

partei, Ueberſchuß von der Maifeier 1906 6025.97, Hamburg,
2. Wahlkreis 5000.-, 3.36, Jnſterburg-Gumbinnen
8.64, Jena 410. Rückzahlung auf erhaltenen Reichstagswahl
et 1. Rate 400. Jtzehoe 144.68, Kopenhagen, y
ozialdem. Verein Vorwärts 3. Rate 35. Köln a. Rh. Reg. W.

20.--, Königsberg i. Pr. 321.20, Köln a. Rh. 600. Kiel 2650.-,
Kattowitz 77.80, Karlsruhe 432.55, LabiauWehlau 8. Lech
hauſen 24.86, Leipzig 2000, Ludwigshafen a. Rh. 755.79, Lüden
ſcheid, Wahlkr. AltenaJſerlohn 95.-, Lehe 191.52, Lands-
berg a. W. 161.20, Langenburg in Württemberg 13.12, Lörrach
47.80, Löbau i. S. 450.05, Lemgo 124.92, Lüneburg 100, Lucken
walde, Rufus 5.--, Leobſchütz 3.40, Memel 12.48, Mülhauſen in
Elſaß 88.36, München I u. II 806.91, Markirch 32.84, Moers
Rees 23.51, München, Gau Südbayern 131.31, Münſter i. Wüber die Höhe der Koſten zu gewinnen, ſollen nach einem auf- jahresverſammlung am 29. Juli wurde Bericht erſtattet über ayern 3zuſtellenden Programm koſtenkoſe Offerten eingefordert werden. die Generalverſammlung des Krankenkaſſenverbandes für den 337 r (Heſſen) W Meißen erſeh r

Zum dritten Male wurde ein Geſuch der Firma Otto u. Bezirk Sachſen-Anhalt, über die das Volksblatt bereits ein Jahr s i n s We reif za d
Schloſſer wegen Ueberlaſſung einer Stelle am Ausladeplatze gehend berichtet hat. Lebhafte Debatte entfeſſelte die Frage W e Mül 4 rege Mili rei
für eine Pauſchalſumme von jährlich 50 Mark mit Stimmen- der freien Aerztewahl, die von den Aerzten gefor 16.10, Nü 5 Altd r r. arg W. hgeichheit abgelehnt. Zur Hartobſtverpachtung waren vom dert wird. Der vom Rektor Sommer dazu auf einer Je a rn r tr, ienburg P
lelter für die ganze Nutzung 100 Mark, von Teile für die

Bäume der Mühlenberger und Dahſenſchenſtraße 51.50 Mark
und von Zeller für die Allee der Taurgerſtraße 30 Mark als
Höchſtgebote abgegeben worden. der Zuſchlag wurde erteilt.
Zum Eiſenbahnprojekt TorgauBelgernRieſa verhält ſich Mühl
berg ablehnend. Es iſt wiederhohlt verſucht worden, die maß

ſammenkunft aller Aerzte unſeres Wahlkreiſes eingenommene
Standpunkt Sommer iſt für freie Aerztewahl wurde als
einſeitig und die Jntereſſen der Kaſſen und damit der Ver-
ſicherten ſich ädliſch bezeichnet. Die Kaſſen würden bei An-
nahme der freien Aerztewahl ihre Beiträge ganz außerordent-
lich erhöhen müſſen. Der Staat gewährt zudem in ſeinen Be-

ſtadt (Oberſchl.) 36.60, Neuſtadt i. Holſt. 44.22, Neunkirchen
6.40, Nordhauſen 166.32, Oldesloe, W. U. 3. OttenſenPinne-
berg-Elmshorn 2713, OhlauStrehlen-Nimptſch 50. Osnabrück
169.90, Oldenburg 135.80, Oberlangenbielau 404.55, Poſen 23.20,
Plauen i. V. 837.17, Rawitſch Goſtin 3.40, Recklinghauſen
372.54, Roſtock 400.--, Rixdorf, Geldſchrank -Oeffnung zur

die R ih e ne een e e e tet e et n tet e e egeſtimmt. Der Rentenempfänger Nagel iſt im Siechenhauſe finanziellen Rückſichten wurde von der Wahl eines Delegierten Wahlkreisbeitrag 124.98, Stockelsdorf 140.38, Soeſt 169.60,
zu Wittenberg untergebracht. Die Stadt hat jährlich 240 Mark
An beizutragen, doch wird hoffentlich der Kreis eine Beihilfe
leiſten. Die freie Elbüberfahrt der Kirchgänger und Konfir
manden war in der vorhergehenden Sitzung abgelehnt worden
nun ſoll wegen der Freiüberfahrt der Konfirmanden nochmals
mit dem Fährmeiſter unterhandelt werden. Die Ritterguts
i welche durch die Abtrennung der Schule für nur
20 Schulkinder die frühere Stadtverwaltung um den Schul
beitrag von jährlich 1800 Mark übervorteilt haben, denken auch
„nehmen iſt ſeliger als geben“. Leider. ſind jetzt die Stadtväter
wieder zu kleinen Konzeſſionen bereit. Der Glaſermeiſter
Reinhold Friedemann glaubt, daß infolge unvorſichtiger Legun

zum Mannheimer Verbandstag arg
Die Frage, ob der Bau einer Walderholungsſtätte fallen ge-

laſſen ſei, wurde da beantwortet, daß, wenn die Regierung
reſp. die Forſtverwaltung weniger nach fiskaliſchen Grundſätzenhandeln würde ſondern mehr ſogiales Empfinden hätte und
uns ein geeignetes Stück Forſt zur Verfügung ſtellen würde,
wir ſchon einen großen Schritt weiter wären. Die Vor
ſtände der einzelnen Kaſſen ſollen ſich mit der Frage befaſſen,
ob es nicht zweckmäßiger ſei, ein gemeinſames Kaſſenlokal für
alle drei Kaſſen zu beſchaffen. A. P.

Sozialdemokratiſcher Verein Wehlitz. Jn der letzten
Verſammlung am 3. Auguſt wurde folgender Kaſſenbericht

Stuttgart, G. U. 10.--, Stendal 110.47, Schwedt a. O. 86.60,
Striegau 224.80, Solingen 600.--, Schopfheim 82.20, Schram
berg 56.--, Schleswig 61.22, Trier 18.92, Uelzen 24.--, Viktoria
(Auſtralien), von einem durch das Sozialiſtengeſetz Gehetzten
durch E. Meſſing, Dresden 18.36, Vorwärts-Ueberſchuß, zweites
Quartal 07 35 893 30, Wiesbaden 125. Wahrer Jakob, Neue
Zeit, Gleichheit 15000, Wurzen 300. Weiden (Oberpfalz)
23.04, X. Y. Z. 5000. Zittau 185.64, Zabern i. E. 15.96,
Zwickan 528.74 Mark.

Aus der Paärteiquittung vom Monat Juni iſt nachzutragen,
daß der Wahlkreis Zeitz-Weißzenfels- Naumburg 1200 Mk.
an die Hauptkaſſe in Berlin eingezahlt hat.

r r in in Frack gung e r gegeben Jadur er Hausſchwamm aufgetreten ſei. eſe Möglichkeihält die Baukommiſſion für ausgeſchloſſen es wurde des halb r l 185 Mk. Lulttung.
ein Schadenerſatz abgelehnt. Zur Verbeſſerung der Feldſtr. Für Parteizwecke: Durch Gerig 50 Pfg. H. Tabert.r a r Weh her w. r Summa 232.61 Mk. Für die ausgeſperrten Tabakarbeiter gingen ein: Brauer-S u an den tunbebauten Stellen erweitert werden. Der Landerwerb ſtößt bei Ausgabe im II. Quarial Verband 30.- Mark. M. Güldenberg.
einigen Anliegern auf Widerwillen eine Kommiſſion ſoll verſuchen, Beſtand 166.14 Mk.
eine Verſtändigung g erzielen. Jn geheimer Sitzung wurde
ein Gutachten des Baurats bekannt gegeben in bezug auf den
bandwurmartigen Schadenerſatz Pro Krauſch gegen die
Stadtgemeinde. Der nächſte Termin ßndet in dieſer Ängelegen-
heit am 10. Oktober ſtatt. Dem Lehrer Kolbe wurde auf
ſein Geſuch ein kleiner „Schulgarten auch fernerhin koſtenlos
überlaſſen. Nach dreiſtündiger Dauer wurde die Sitzung
abends 11 Uhr geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Zum Fall Han wird der Frankf. Ztg. aus Karls

ruhe gemeldet: Aus dem Schreiben des Herrn v. Lindenau
an den Verteidiger im Hau-Prozeß Dr. Dietz iſt noch hervor
zuheben, daß das Schreiben vom 20. Juli datiert iſt; Herr
von Lindenau erklärt darin, daß er nur 30 Schritt hinter den
Damen NMolitor gegangen ſei, als der verhängnisvolle Schuß

Neu aufgenommen wurde ein Mitglied. Aus der Wahl der
Diſtriktsleitung ging der Genoſſe Wenzel als erſter, Taubert
als zweiter Vorſitzender, Engelmann als Kaſſierer und Weller
als Schriftführer hervor. Als Hilfskaſſierer fungieren die
Genoſſen Marxx, Lippold, Deparade und Birkmann. Die
Zeitungskommiſſion beſteht aus den Genoſſen Block, Wuſt
und Hüniger. Zum nächſten Kreistag wurden die Genoſſen
Weller, Engelmann und Marr delegiert.
auf eine längere Debatte, in welcher die
wurden, mit aller Entſchiedenheit gegen die Beitragserhöhung
r zu machen. Zuletzt wurden die 439 Kreistage geſtellten
Inträge beſprochen und einige interne Angelegenheiten erledigt.

(Eingg. am 8 8.) W.
Luittung.

Bei der Parteihauptkaſſe in Berlin

S entſpann ſich hier
elegierten beauftragt

Wahlkreis WittenbergSchweinit.
Unſer diesjähriger

Kreistag
findet am Sonntag, den 11. Anguſt, von vormittags
102 Uhr ab im

Kronprinz Kleinwittenberg
ſtatt. Die vorläufige Tagesordnung lautet:

1. Bericht des Vorſtandes.

2. Bericht der Delegierten.
3. Organiſation und Agitation.
4. Preſſe.
5

ingen im Laufe desgefallen ſei. Er könne mit Beſtimmtheit erklären, daß Hau monats Juli folgende Beiträge ein: Rache ans en en 37.50,
nicht der Täter geweſen ſei. Er w. ſich aus Furcht, für den Akearg fla 170274 Augsburg ltong o 10 Bezirkstag und Parteitag.
Täter gehalten zu werden, nicht als Zeuge gemeldet.

Die letzte Kunde. Bei Helſingfors wurde eine Flaſchen-
poſt mit folgendem Jnhalte gefunden: „27. Februar 07. Sank
Schiff Karolina mit Mannſchaft, Kapitän Braune aus Berlin.“

Opfer der Berge. Beim Abſtieg vom Matterhorn iſt
der Touriſt Kath aus Pommern tödlich verunglückt.

AachenStadt 86.40, GroßBerlin a cgonto ſeiner acht Wahl
kreiſe 16 000.-, Berlin, diverſe Beiträge 1079.90, Bee 8 (Heilſtätte) 1.-, Brüſſel, Deutſcher Arbeiterverein i2.09, Breslau
1140.--, Brieg-Namslau 26.-- Bant 612. andenberge r.
havelland 350.--, Böblingen, 185.60, Braunſchweig, 1. Reichs
tagswahlkreis 971.48, Braunſchweig, 2. Reichstagswahlkfr. 133.72,
Braunſchweig, 3. Reichstagswahlkreis 125.04, Bochum 508.80,

2 Anträge und Verſchiedenes.
Parteigenoſſen Sorgt dafür, daß die e der auf dem

Kreistage vertretenen Orte ſich von Jahr zu Jahr vermehrt.
Etwaige Anträge ſind vor dem Kreistage bei Unterzeichneten

einzureichen.
Die Kreisleitung.

Bremen 254.60, BielefeldWiedenbrück 416.80, Bern 50.--, Bunz-
lau 155 80, Bergheim- Euskirchen 20.65 Butzbach i. H., C. K.
5. Breslau-Land-Neumark 109.20, Celle 605.20, Colmar i. Elſ.

J. A.: Karl Kiehle,
Wittenberg, Coswigerſtraße 18.
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Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
Die hentige Rummer uwſaſtt 8 Seiten.

S (Osterfeld.
Achtung, SJtalſchwelzer.

Sonntag den 11. Auguſt, abends9 ühr, im Gaſthof zu Eqleinitz
bei Oſterfe

MEEMEIIIE
Pflicht der Kollegen von Oſter

feld, Zeitz, Teuchern, Weißenfels,
Naumburg und Umgegend iſt es,
zu erſcheinen. Der Einberufer.
Dachdeckergesellen
Franz Tischendorf, Dachdeckerm.

Paſſendorf bei Halle a. S.

Fücht. Schloſſer
ſtellt ſofort ein

W. NMarx Co.,
Merſeburgerſtraſe 103.
Möbeltransporte jed. Art welzrwr

bill. R. Welhmann, ernhardyſt. v.

M
der Wanderwege, der wichtigſten
Fahrſtraßzen, Poſt u. Omnibus-

Linien

im ar.

Verſammlungsberichte.
Verband der Zimmerer, Halle. Jn unſerer Mitglieder

verſammlung am 83. Auguſt wurde vor Eintritt in die Tages
ordnung das Andenken des verſtorbenen Kameraden Kühne in
üblicher Weiſe geehrt. Die über die Arbeiten der Hannoverſchen

roduktiv-Genossenschaft für erren-
ekleidung „Solidarität“, e. m. b. F.

I Halle a. S., r 4, I r.ich zur
Anfertigung feiner Herrengarderobe nach Maß

beſtens empfohlen.NB. Ankertigung ws der Stotto. GSommergaſſe 2
Reparaturen prompt und billig. Achtung!

S Arheiter-Kasino Zangenberg.
Sonnabend den 19. Auguft abends 8 Uhr

n Monats Versammlung. W

2728.56, Cannſtatt 231.80, Caſſel-Melſungen 396.28, Coburg 41.
Crefeld 154.98 Cottbus 3. Calw 121.-,
1.50, t
tagswah

Chemnitz, Brutus
au 100.--, Dresden 2700.--, Dresden, 4. ſächſ. Reichs
kreis 2000.--, Durlach 288.90, Dresden „aus Unverſtand

Paul Hagemann,
Fahrrad- u. NMähmaschinen-Handlung,

Gommergaſſe 2 Nähe der kath. und
Glauch. Kirche). Reichhaltig. Lager

der bewährten Weſtfalen- und
Preſto Räder in feinſter Ausfüh-

zu zivilen Preiſen. Reparaturwerkſtätte im Hauſe.

2 Telephon 1895.
Jntelligente, zuverläſſige Arbeiter, wie
überhaupt vertrauenswürdige Perſonen

jeden Standes, denen daran gelegen iſt, ſich eine Neben
einnahme zu ſchaffen, um dadurch ihr Einkommen zu er

X höhen, belieben ihre Adreſſe unter U. N. 4835 an Rudolf
X Mosse, Halle a. S., einzuſenden.

a lldhatt- Spar-

o alen I wbteruaprn- Mann
erhalten Sie auf meine hoch-

C
eleganten Krawatten, Hoſen-

Kleine Steinſtraße 6,

räger, Herren -Wäſche.
Hüte, Schirme, Stöcke,

empfehlen ihre Fabrikate zu
feſten und ſoliden Preiſen.

Weſten, Handſchuhe.

Guter Rlemenledler

Garantie für gute Qulitäten.

hat ſtets abzugeben

Otto Blankenstein,

Samuel, ter Mant 7.

Wo bekommen Sie
für W 1 Mark eine
prima Feder

eingeſetzt? Nur beiädolf Koch,
jetzt Poſtſtraße

Wecker- Reparaturen 1 Mark.

ine
rung

Teitr. eitz.

Hamburger Flschholle.
Größtes ſt Spezialgeſchäft

am Platze.
Große Auswahl in friſchen

Seefiſchen zu billigſten Tag
preiſen. F. Räncherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler.

Suche per ſofort eine allein
ſtehende, unabhängige Fran n.
unter 35 Jahren als Wirt-
ſchafterin. Angenehme Stellung
zu eſichert. Zu erfr. in der Exp.Feituns in Halle oder in Zeitz,

Saale a.eſucht für 1. Oktober ein
nicht an unges Mädchen
für Küche und Hausarbeit in
aute Stelle. Näheres bei Frau
Prof. Kautzsch, Halle a. S.,
Wettinerſtraße 31.
Kremserfudren nimmt a. R. Weih-

Motallarbeiter-Vorband Merseburg.
Sonntag d r 1907 in der FunkenburgStiftungT

J

Von 3 Uhr nachmittags ab: Konzert.
d des Konzertes: Herren und Damen Preisſegeln, Preisu Scumenverloſung, Berloſung nützlicher Gegenftände,

röſenraten für Damen, Kinderbeluſtigung, beſtehend in Wurß
üpfen und Ballwerfen, Raritätenmuſeum ihn eines Rieſen

kuftballons. Am 7 Ahr: Kinderpokonaiſe.
Von 8-10 Uhr Taperr im Garten r iſegen eines

Brillant-Feuerwerkes. Hierauf: Fackelpolonaiſe.Von 10 Uhr ab: v l. W

Sangerhausen.
Evnntag ung Monrg

obere Leipzigerſtr. 36.
Filiale Gr. Steinſtr. 36.

lumpen, Knochen Ateiven, At

Juni eft, erf ſere er vohen
Preiſen

A. am uel, Alter Markt 7.inch in der e zerhüte“ unſere n Puyen-Ausstellun u 10 St. Fahrräder f, Damen mann, Bernhardyſt. o Ferur. 1708.ne e r L t erm. ſ Inäler, auröl geſucht. öbelfuhren jed Art beſ. billig r v 25 Pfg.
tat et aninchenzüchter Verein Sangerhauſen u. Umg. |Uhrmacher, al lrichſtraße 85. Neuban Krauſenſtr. 10. MAlb, Lange, Jeſſingſtraße 20. olks- Buchhandlung
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K. D. Ha p
fvtr EWDDDentaler Schweizer Nähe

einen Schweine Shpal-.50.Tilsfter Fetthüse n 60.

Kleeblatt- Butter Anlenenn ſeeleeen
Grosse Ulrichstr. 44 Steinweg 24
Leipzigerstrasse 16 Bernburgerstrasse 16

Alter Markt 18 Burgstrasse 7
Grosse Steinstr. 39 Reilstrasse 111

8 Thomasiusstrasse 40 Landsbergerstr. 10,e

verb. d. Schuhmacher, HallGross-Crostfitfz ?eutravert. i Schuhmacher Halle
Sonnabend den 17. Auguſt abends 8 Uhr

t 4 u. 4 t uwitt 3 Vpr im „Volkfspark“, Burgſtraße 27
onntag den 11. August nac ags eim Gasthot zu Gross-Crostitz 23jähriges Stiftungfest,

t b beſtehend in Konzert, Theater, lebenden Bildern und Ball.en c 6 5 ersamm ung. Hierzu ladet r ein Der Feſtausſchuß.
Referent: Parteiſekretär H. Tabert- Halle. Wrangrerein örmlt-döllbern,

kesprechung über las verbotene bewerlichaftrfert und lVenchledene:. Zu dem am Sonnabend, den 10. Aug. abends S Uhr
Es wird gebeten, daß alle von nah und fern erſcheinen. auf der Rabeninſel („Jnſelſchlößchen“) ſtatt indenden

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins. Sommernach tsball
IIDDD AoDvunveneinf. Mühler laden wir die Bundesvereine, ſowie Freunde und Gönner er-

S ein. Der Vorſtand.und UVmgegend, e. G. m. b. H.Sonntag den 18. August 1907 nachmittags 3 Vhr A ollo- Theater

im Gaſthof „Preußiſcher Hof 3Direktion Gustav Poller.p S 6 1- V Gaſtſpiel des Metropol-Enſembles. Dir.: Max Samst.ener al- ersamm ung. Heute, Donnerstag den 8. Auguſt, um ersten Male

Tagesordnung Hochkomiſch! Xovitat für Halle Urzdraſtiſch!
e re de ten abr. Eine Hochzeitsnacht.ſetzung der von dem Lagerhalter zu leiſtenden Kaution, e Shn ank in 3 Akten nach dem Engliſchen von

4. d und Verſchiedenes. Antony 2 von e n England,
t tGuei3y Blabe, Vorſbender See Auffchterate grah n W ger Sehr über 3000 Mal

W eissenfels. mit kolossalem Lacherfolg aufgeführt!
4

nereArbeiterGeſangverein „Hoffuung rSonntag den 11. Auguſt von nachmittags 3 Uhr an F v fe e a portplatz Weissenfels.
e t gonniag den II. August 1907 nachmittags 3 Unro e e Internationalepestehend in Preiskegeln, Preisschiessen, Rad- und Motor-Rennen.

Blumenverlosung und Ball. breis von Weissentels Preis von Haumburg.

Karten' im Vorverkauf bei Oskar Sehmidt. Klassische Dauerrennen hinter grossen Motoren
bi c r e ſowie Freunde des Der Wert S übor r. tn 20 len.

S freundli eingeladen. Der Vorſtan s startent Büchner, Wien, Bäumler, München,t Pextaurant um gemüflichen Fuven“ Gewinner des goldenen Rades. Meisterfahrer.

i Reimann, Dresden u. 8. W.95 Taubenstrasse 28. Fliegerrennenh internatlonale Konkurrenz am StartGross. Schlaohtefest. mine tüniinni kwinite kntittyreir
Hierzu ladet ergebenſt ein Voator und Matter Vitt. J 2

Wil Tienter-
Cotatatrasse 42 a.

Sonntag den 11. Auguſt
abends 8.15 Uhr:

der Goldvauer.
Nachmittags 4.15 Uhr:

Kinder Vorſtellung.
König Faulpelz und

Prinz Lustig.
Montag den J u punt

abends UhrDer Goladbauer.

Spotth. Nöbel, neu,
ſolange der Vorrat u.

10 Schränke
10 Vertikows 35
10 Tiſche a s10 Bettſtellen mit

Matratzen z 24
10 Federbetten Z 16
100 Stühle à 25Spiegel, Kommoden, Küchen

ſchränke ſtaunend billig.
Sofas 25, Pläſchſofas 48Plüſchgarnituren ſehr billig.

Siegm. Rosenberg

Geiſtſtr. 21, I.

für e Wärche!
Elfenbein Seife mit

„Elefants
ist in fast jedem Kolonial-,
Seifoen- und Drosengesontt

zu haben.

Wo haſt Du dern die feine

Uhr her
Vom

Eberharckt,Meteren dwenſt7, S
und billig.

Kaufe alte und junge
Kanarlenhähne, nur ab-
gemauſ. Vögel, junge u.
alte Weibch., nehme auch
ſchon im Geſ. vorgeſchr.

ute mit, d. 9. u. 10.Au
reitag u. Sonnabend i

Zentr.-Hotel a. Markt. J. Tischler.

kretag Schlachtefest.

6. 6eliq, abe.
Freitag:

Schlachtefeſt.
Wilh. Nagol,

23.

R. Zeedoraii
Martinſtraße 8

e
Vr.

Blumentolſtr. 27.

eg la teteſt
Banse,Abvolaenn 30.

e r 953
T Unterplan 7.

Freitage Schlachtefeſt.
Robert Raum,

i Poſtſtraße 6.

Sonnabend
a

Minkmar,Welssenfels, Langendorferſt. 10-

tag: Schlachtefeſt.Jeitt. S J Schurenſtr.

Jeden FreitagBe achte feſt.Herm. Krause, K
Schwetſchkeſtraße 28.

Von krlscher Lengun

empfehlen wir:

ff. Kabeljau im ſang
p. Pfd. 18 Pf.

ff. Seelachs im An
p. Pfd. 18ff. Schellſiſch m n

Helgol. eqenſiſh
elgo9 et Sch h v
e o e 7 29mittel Pfd. 30 Pf.

Bratſchellſiſch p. Pfd. 15 Pf.
Koteletten, bratfertig
Auſternſiſch golicchen Pf

uſter
p. Pfd. 50 Pf.Rotzungen, Ia. v e

Pfd. 40 Pf.

i m p. Pfd. 9 fVratſchollen f.
Tafelzander, e u

Steinbuttans e 150 Pf.
Steinbutt, Ibis 3 v.ff. eilt utt im Wer

hoher halb

deutschen danpkfecherel

Gexellschuft „Nordee“,
Große Ulrichſtraße 58.

Telephon 1275.

Elgener Zeehafen.

Slandesanſſiche Nachrichten

Halle-Süd, Steinweg2, 6. Aug-
Aufgeboten: Arbeiter Trep

tow und Berta Thondorf (Alter
Markt 20 und Wörmlitz). Eiſen
dreher Schneider und Klara
Rolle (Mühlberg 6 und Pfänner-
höhe 1). Schloſſer Frax
und Martha chmidt (Holz
platz 5 und r D).Klempner Prawos und Martha
Winkler (Große r 8).Sergeant preg pann u. Martha
Theuerkauf Magdeburg undThee ſtraße t Privat
Dozent Dr. med. Liefmann und
Agathe Keil (Halle u. Freiburg).Eheſchließung: Schleife
Rapſilder und Klara Weidemann
(Mauerſtraße 20).

Geboren: Hilfsmagazin-
Aufſeher Rothenhäuſer S.ba 4). Straßenbahn-
ſeare rn S. (Raffinerie-
traße 3). Kellner Döbich
(Großer Sandberg 16). Kauf-
mann Lorenz T. (Klinik). Kauf
mann Mittler S. (Oſendorfer-
ſtraße 5). Oberprediger Greiner
S. (An der Morigkirche 8). Blech
ſchmied Berger S. (Bechershof 9)

g. Maſchinenſchloſſer Schubert T.
Ludwigſtraße 49). Buchbinder
Dreßler S. (Ranniſcheſtraße 6).
Schloſſer Zenker T. (Brunos-
warte 11). Reſtaurateur Manig
T. r llbergerweg 10). Berg-arbeiter Heſſe S. Schloſſer
ſtraße 6).

eſtorben: Arbeiters Wie
T., 6 Mon. (Zenkerſtr. 15).rbeiter Budert, 32 J. (Klinik).

Aufſehers Antkowiak 1 Mon.
(Klinik). Feilenhauers Stummer
T. 3 Mon. Sugeſtrat e 18).Arbeiters Koch S., 1 onate(Kl. Ulrichſtr. 11). Wie Eliſ.

r r Ho gen „80 J.(Rathausſtr. 15). aurateurs
Manig S. totgeb. (Böllberger
weg 10).Halle Rord, Burgſtr. 38, 6. Aug.

Aufgeböten: aumſtr. Elleu. Margarete Sperling Wirteg-

ſens und Seydlitzſtr. 16). Ober
arzt Dr. med. Kähler und Jo-
hanne Simon (Duisb.-Meidrich
und Rainſtraße 7). Malermſtr.
Beyer und Wilhelmine Richter
Weißenfels und Reilſtraße 22).
Arbeiter Rückmann und Marie
Mollnau (Gr. Goſenſtraße 26).
Schloſſer a iann und Frida
Ziegler (Schillerſtraße 41).s oren Arbeit. Dornack S.
(Böckſtraße 14). Oberpoſtprakti
kant Burr T. (Karlſtraße 298).
Maur. Hennicke T. (Schulberg9).

onditor Genzel S. (Albrecht-
ſtraße 20). Bäckermſtr. Wernicke
S. (Fleiſcherſtraße 47). Bureau-
vorſteher Fiedler T. (Roſenſtr. 6).Geſtorben: Hiſzeohnmgrier
Hoffmann T., 3 Mon. (Brach-
witzerſtraße 4). Schuhmachers
Santin T., 7 Mon. (Reilſt. 27 a
Witwe Eleonore Gansauge geb,
Wendt, 74 J. (Zietenſtraße 5

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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